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A
ufg'sperrt wird! Nun rückt also der 
Tag heran, an dem unser National­
park ganz hochoffiziell „eröffnet“ 

werden wird - mit allem, was zu einem sol­
c h e  Anlaß dazugehört. Am 24. April ist cs 
soweit, und viel politische Prominenz hat 
sich dazu bereits angesagt. Der Herr Bun­
deskanzler, die Frau Minister, der Landes­
hauptmann, die Landesregierung. Die unga­
rische Seite steht da natürlich nicht nach: 
Zur Eröffnung kommen der zuständige 
Minister, mehrere Staatssekretäre und selbst 
der Ministerpräsident unseres Nachbarlan­
des. Daß bei soviel Größen des öffentlichen 
Lebens auch die Medien nicht abseits stehen 
werden, wahre Blitzlichtgewitter zu erwarten 
sind und surrende Fernsehkameras dieses 
Ereignis weit über den Ort des Geschehens 
hinaus verbreiten, liegt auf der Hand.

Für uns, die wir mit der Organisation dieses 
Tages zu tun haben, tauchen hier etliche 
Fragen auf, die eine schnelle Antwort erfor­
dern. Unter anderem müssen alle Probleme 
und Problemchcn gelöst werden, die mit der 
zweifellos zu erwartenden „Grenzverletzung“ 
Zusammenhängen. Für die gute Zusammen­
arbeit mit dem Zeremonienmeister des Bur- 
genlandcs, Herrn Amtsrat Rudi Szorger, und 
dem Leiter der Präsidialabtcilung des

Finanzministeriums, Herrn Ministerialrat 
Binder, sind wir deshalb besonders dankbar. 
Schaut man sich die Landkarte des Seewin­
kels näher an, so findet man nur wenige 
Stellen, an denen dieses Zeremoniell sinnvoll 
abgewickclt werden kann. Genau genom­
men eigentlich nur zwei: Auf dem offenen 
Wasser, mit Booten, oder im Bereich Neu- 
degg/Mexiko Pußta. Für beide Stellen gilt, 
daß sie nur eine beschränkte Anzahl von 
Teilnehmern erlauben. Es gilt also, eine 
Form der Festlichkeit zu finden, die auch 
der Bevölkerung eine echte Gelegenheit zum 
Mitfeiern gibt - schließlich gehört ihr aktives 
„Ja“ zu diesem Nationalpark zu den wichtig­
sten Zahnrädern im Getriebe seiner Entste­
hung und Weiterentwicklung.

Aber nun einmal weg von organisatorischen 
Dingen: Mehrere Seewinkler mit offensicht­
lich sehr fein ausgebildetem Sprachgefühl 
haben sich bei mir schon erkundigt, ob cs 
überhaupt möglich sei, einen Nationalpark, 
genau genommen also eine Landschaft, zu 
„eröffnen“. Nun, so unrecht haben sic damit 
eigendich nicht. Denn von einer Eröffnung 
im klassischen Sinne, von einer meist nach 
langer Bauzeit erfolgenden offizielle Überga­
be einer Straße, eines Museums oder von 
was auch immer, kann man in unserem Falle

wirklich nicht sprechen. Pflanzen und Here 
ziehen ja nicht erst mit dem Eröffnungster­
min hier ein, sie waren Gott sei Dank 
immer schon da. Die Lebensgemeinschaften 
funktionieren und der Nationalpark ist letzt­
lich - wenn man es nach menschlichen 
Gesichtspunkten ausdrückcn will - eine 
Sicherung ihrer Fundamente, ein Wieder­
gutmachen von Sünden der Vergangenheit 
und eine Verbesserung der Lebensqualität 
für die Zukunft.

Aber natürlich ist ein Nationalpark nicht 
ausschließlich für Tiere und Pflanzen da, 
und soll es auch gar nicht sein. Vielmehr 
begreift er sich auch als impulsgcbcndc Kraft 
für die verschiedenen Wirtschaftsbereichc 
der Region. Daß die Hand aller Verantwort­
lichen für den Nationalpark stets zur part­
nerschaftlichen Zusammenarbeit ausge­
streckt bleibt, versteht sich von selbst - eine 
spezielle Eröffnung wäre auch dafür nicht 
notwendig.
Und doch: Es wird wirklich etwas eröffnet! 
Freilich keine Landschaft, sondern etwas in 
uns selbst - bis hin zur Ausrichtung der Poli­
tik:
♦  Daß wir uns, aus welchen Motiven auch 

immer, einfach dazu bekennen, den 
Geschöpfen der Natur ihr Heimatrecht

nicht nur so „nebenbei“ zuzugestehen, 
weil wir vielleicht gerade keinen besseren 
Verwendungszweck für diesen oder jenen 
Landstrich haben. Sondern daß wir dieses 
Heimat recht auf nunmehr fast 15.000 
Hektar Fläche sogar per Nationalparkge­
setz bekräftigen.

♦  Daß wir alle anfangen, stolz darauf zu 
sein, so wunderbare Naturschauspiele wie 
die blühende Pußta, den Ruf der Brach­
vögel, weidende Herden oder -zigtausen­
de Gänse noch um uns zu haben.

♦ Das öffentliche Zugeständnis, daß wert­
volle Naturlandschaft nicht nur einen 
hohen Wert für die Allgemeinheit hat, 
sondern daß dafür auch ein entsprechen­
der Preis zu bezahlen ist.

Daß wir dabei die höchsten Repräsentanten 
unseres Landes und unseres Staates an der 
Seite haben und sie sich mit der Eröffnungs­
zeremonie dazu bekennen - das hat wirklich 
historische Dimension, meint

Ihr
Kurt Kirchbergcr
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♦ ♦ ♦Es ist so weit
Der große Augenblick rückt näher! Am 24. April wird unser Nationalpark Neusiedler See-Seewinkel seine „offizielle“ - und dementspre­
chend feierliche - Eröffnung erleben. Zwei Stimmen dazu hat „Geschnatter“ schon vorab eingeholt: Daß Bundesministerin Maria Rauch- 
Kallat und Landeshauptmann Karl Stix lobende Worte zum Nationalpark, zur Haltung der Seewinkler Bevölkerung und zu den bisher 
gesetzten Maßnahmen finden, kommt zwar nicht unerwartet - freuen dürfen wir uns darüber aber trotzdem!

International herzeigbar

A
m Sonnenaufgang Österreichs liegt 
von der Natur verwöhnt der 
Bereich des Neusiedler Sees und 

des Seewinkels, in dem sich unter beson­
deren Klima- und Bodenverhältnissen eine 
für Europa einmalige Tier- und Pflanzen­
welt entwickelt hat. Nach jahrzehntelan­
gen Diskussionen - neben der Sicherung

entsprechender Gebiete durch Unter- 
schutzstellung sowie Anpachtung - ist es 
der gemeinsamen österreichisch-ungari­
schen Kommission gelungen, die orts­
ansässige Bevölkerung von den Vorteilen 
eines Nationalparks zu überzeugen. 
Erwähnen möchte ich an dieser Stelle 
nicht nur die hervorragende Zusammenar­
beit zwischen Österreich und Ungarn, 
sondern auch die zwischen Vertretern mei­
nes Ressorts und dem Amt der Burgcnlän- 
dischen Landesregierung.

Wenn ich auch ziemlich sicher bin, daß 
nicht alle Bewohner der betroffenen 
Gemeinden restlos überzeugt beziehungs­
weise begeistert werden konnten, so ist 
doch ein großer, auch international her- 
zeigbarer Wurf gelungen. Bei der General­
versammlung der IUCN im Februar des 
heurigen Jahres schien der Nationalpark

Neusiedler See-Seewinkel als einziger 
österreichischer Nationalpark in der Kate­
gorie II der internationalen Liste auf - die 
Vorstellungen Österreichs und Ungarns 
hinsichtlich Zonierung, Pflege, wissen­
schaftlicher Betreuung ctc. wurden damit 
voll anerkannt.

Was nun die rechtliche Absicherung des 
Gebietes betrifft, so möchte ich das für 
ganz Österreich beispielgebende Burgen­
ländische Landesgesetz über den National­
park Neusiedler See-Secwinkcl erwähnen. 
Damit wurde die Grundlage für den am 
10. September des Vorjahres abgeschlosse­
nen Staatsvertrag zwischen Bund und 
Land geschaffen, der die finanzielle Basis 
für den Nationalpark sicherstellen soll. In 
der weiteren Folge heißt das, daß jene Pro­
gramme, die von der burgenländischcn 
Nationalparkgesellschaft vorgclcgt werden,

durch eine Kommission von Bund und 
Land begutachtet werden, um einen ent­
sprechend sparsamen, wirtschaftlichen 
und zweckmäßigen Einsatz öffentlicher 
Gelder zu gewährleisten.

Ich freue mich sehr, daß mit dem Natio­
nalpark Neusiedler See-Seewinkel eines 
der wichtigsten Anliegen des Ministeriums 
für Umwelt, Jugend und Familie umge­
setzt werden konnte. Und ich freue mich 
umso mehr, als mein Ressort, obwohl 
nach den Buchstaben der Verfassung 
eigentlich gar nicht zuständig, nicht unwe­
sentlich am Zustandekommen dieses Pro­
jektes mitwirken konnte.

M aria Rauch-Kallat
Bundesministerin Jur Umwelt, Jugend und  
Familie

Am Ziel einer langen Reise

M
it der offiziellen Eröffnung des 
Nationalparks Neusiedler Scc- 
Secwinkcl geht eine lange und 

teilweise beschwerliche Reise erfolgreich 
zu Ende. Alle Anzeichen deuten darauf 
hin, daß hier der erste auch international 
anerkannte österreichische Nationalpark

geschaffen wurde. Dieser unbestreitbare 
Erfolg hat viele Väter. Wichtigstes Kriteri­
um war sicherlich die Unbcugsamkeit und 
die Unbcirrbarkcit, mit der die Verhandler 
an die Idee eines Nationalparks herangin­
gen. Es gab in der „heißen“ Verhandlungs- 
phase nicht wenige Kritiker, die entweder 
eine zu harte Haltung oder - im genauen 
Gegenteil - ein zu starkes Nachgeben der 
Verhandler geortet haben wollten. Aus 
heutiger Sicht läßt sich eines sagen: Die 
gewählte Vorgangsweise, nämlich das 
Suchen nach einem für alle Seiten vertret­
baren Kompromiß, war der einzig ziel- 
führende und erfolgversprechende Weg.

Das Ergebnis kann sich sehen lassen. 
Heute eröffnen wir einen Nationalpark, 
auf den das Burgenland und Österreich 
stolz sein können und der von der betrof­

fenen Bevölkerung voll akzeptiert wird. 
Das konnte nur erreicht werden, weil die 
Bevölkerung und vor allem die Grundei­
gentümer in das Werden des National­
parks voll eingebunden waren. Es ist somit 
auch „ihr“ Nationalpark. Nicht unerwähnt 
möchte ich in diesem Zusammenhang die 
Kooperationsbereitschaft des Bundes las­
sen. Fazit: Mit dem Nationalpark Neu­
siedler Scc-Sccwinkcl „konserviert“ das 
Burgenland einen unverwechselbaren 
Naturraum in Mitteleuropa.

Aber nicht nur aus der Sicht des Natur­
schutzes ist unser Nationalpark besonders 
wertvoll. Das Burgenland setzt seit einigen 
Jahren auf den sogenannten „sanften Tou­
rismus“. Mit einer maßvollen und 
geschickten Vermarktung des National­
parks - selbstverständlich stets unter dem

vorangestcllten Zeichen des Naturschutz­
gedankens! - kann im Seewinkcl ein neues 
Standbein der Fremdenverkehrswinschaft 
geschaffen werden. Aber natürlich ist es 
von der Realisierung einer Nationalpark­
idee bis zur Verwirklichung einer umfas­
senden Nationalparkvision im Sinne einer 
Verbindung von Umwelt- und Natur­
schutz und sanftem Tourismus noch ein 
starkes Stück Arbeit.
Heute möchte ich mich aber bei allen Ver­
antwortlichen, die zur Realisierung des 
Nationalparks beigetragen haben, recht 
herzlich bedanken. Ihnen und uns wün­
sche ich beim Vorantreiben und bei der 
Ausformung der Nationalparkidcc „Neu­
siedler See-Seewinkel“ viel Glück.

Ihr Landeshauptmann 
K arl Stix
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Wie steht's bei den anderen?
Gut Ding braucht Weile! Der Nationalpark Neusiedler See-Seewinkel ist bereits Realität, an der Schaf­
fung weiterer österreichischer Nationalparks wird noch gearbeitet - so läßt sich der Stand der ent­
sprechenden Bemühungen in wenigen Worten zusammenfassen. „Geschnatter“ hat sich bei den Kol­
legen in anderen Bundesländern umgehört: ln Niederösterreich beim Projekt „Donau-Auen" und in 
Oberösterreich, wo es um einen „Nationalpark Kalkalpen“ geht.

Vom Karst zu den Buchenwäldern

Vor keiner leichten Aufgabe stehen 
die Kollegen in Oberösterreich: 
„Es wäre unrealistisch zu meinen, 

daß man inmitten einer intensiv bewirt­
schafteten Kulturlandschaft forsc- und 
jagdwirtschaftlich oder auch teilweise tou­
ristisch genutzte Flächen kurzfristig unter 
Schutz stellen kann“, meinte erst kürzlich 
der neue Leiter der Nationalparkplanung 
„Kalkalpcn“ bei einem Besuch im Burgcn- 
land. Gefragt sind daher „gediegene Pla­
nungsschritte“, die auf die Bedürfnisse der 
Bevölkerung eingehen.

Der „Steckbrief“

Das Planungsgebiet liegt im Süden Ober­
österreichs und reicht von den Voralpen 
an der Enns bis in die hochalpinen Regio­
nen im Grenzgebiet zur Steiermark. Die 
Gesamtplanungsfläche beträgt rund
75.000 Hektar oder 75 Quadratkilometer. 
Verwirklicht werden soll der Nationalpark 
Kalkalpen in vier Abschnitten: Der derzeit 
in Planung befindliche erste Abschnitt 
umfaßt das waldreiche Reichraminger 
Hinrcrgcbirgc und das Sengsengebirge, 
dem zweiten Abschnitt gehören Bosruck, 
Haler Mauern und der Warscheneckstock 
mit seinen Hochmooren an, der dritte 
Abschnitt soll das Tote Gebirge rund ums 
Stodertal und der vierte Abschnitt den

westlichen Teil des Toten Gebirges umfas­
sen. Auf steirischer Seite der letzten beiden 
Abschnitte existiert bereits jetzt ein stren­
ges Naturschutzgebiet.

Verhandlungen laufen

Für den ersten, etwa 21.500 Hektar 
großen Verordnungsabschnitt werden 
intensive Verhandlungen mit den Öster­
reichischen Bundesforsten geführt, in 
deren Besitz sich 83 Prozent der Fläche 
befinden. Rund 7 Prozent gehören der 
Erzdiözese Salzburg, knapp 5 Prozent sind 
Privateigentum. Ebenfalls eingeleitet sind 
bereits erste Schritte für ein Öberöster­
reichisches Nationalparkgesetz: Bis Herbst

1994 will der Landtag alle jene Rahmen­
bedingungen fixieren, die für die Einbezie­
hung des Grundeigentums, für die jagdli­
chen und forstlichen Interessen, ganz 
besonders natürlich aber für die Belange 
des Naturschutzes von Interesse sind.
Die konkrete Planungsarbeit wird derzeit 
von Biotopkartierungen, einem Karstpro­
gramm und verschiedenen Einzeluntcrsu- 
chungcn im Bereich Wildtiere und Besu­
cherbetreuung geprägt. Schon heuer sollen 
darüber hinaus ausgebildete Nationalpark- 
Betreuer zum Einsatz kommen, die sich 
aus naturschutzbegeisterten Einheimi­
schen rekrutieren.

Der letzte große Auwald

Eine „Landschaft voller Wunder“, so 
nannte Nobelpreisträger Konrad 
Lorenz die Donau-Auen östlich von 

Wien. Diese Überschwemmungswälder 
mit ihrer reichen Flora und Fauna - auf 
einer Fläche von 11.500 Hektar sind mehr 
als 5.000 Tierarten, darunter Biber, 
Sumpfschildkröte und Donaukammolch 
vertreten - sind von Austrocknung 
bedroht: Die Donau gräbt sich immer tie­
fer in den Untergrund, der Grundwasser­
spiegel sinkt.

Zur Lösung dieses Problems und zum 
Schutz der Auwälder wurde im Jahr 1990 
die .Betriebsgesellschaft Marchfcldkanal“ 
beauftragt, Bedingungen für die Errich­

tung eines Nationalparks zu erforschen 
und Varianten für eine Verwirklichung 
vorzuschlagen. Seit dem Endbcricht im 
Herbst 1993 liegen vier Vorschläge auf 
dem Tisch.

Der Stand der Planung

Die Variante 1 umfaßt nur die im Besitz 
der öffentlichen Hand stehenden Flächen, 
wobei Gemeinde oder Private freiwillig 
zusätzliche Grundstücke cinbringen könn­
ten. Die Gesamtfläche würde hier minde­
stens 9.300 Hektar betragen.
Die Variante 2 sieht ein Flußbaukonzept 
vor, bestehend aus Vernetzung von Strom 
und Nebengewässern, Niederwasserrcgu- 
licrung, Uferstrukturierung und Sohlcsta-

bilisierung durch Zugabe von Grobkorn. 
Diese Variante gilt aus ökologischer Sicht 
als optimale Lösung: Die freie Fließstrecke 
der Donau zwischen der Staustufe Freu­
denau und der Stauwurzel des Kraftwerks 
Gabcikovo bliebe erhalten, die gesamten 
Donau-Auen würden zum Nationalpark. 
Die sogenannten „Kraftwerksvarianten“ 
Engelhartstettcn und Wolfsthal-Wildungs- 
maucr wurden von der Nationalparkvor- 
bereitungskommission bereits ausgcschic- 
den, einzelne Aspekte werden jedoch wei­
terverfolgt.

Wie geht es weiter?

Ein Nationalpark nach der Variante 1 
könnte relativ rasch realisiert werden. 
Detailkonzepte - Wasserbau, Naturraum, 
Infrastruktur - liegen bereits auf dem 
Tisch. Trotzdem: „Auf Knopfdruck“ geht 
es auf keinen Fall, schließlich sind noch 
die Vorbehalte von Teilen der Bevölkerung
- von 13 NÖ-Anrainergemeinden spra­
chen sich vier gegen den Nationalpark aus!
- auszuräumen. Jetzt will man erst einmal 
aufzeigen, wie ein Nationalpark „funktio­
niert“ und welche Verteile er für die Re­
gion bringt. In diesem Sinne soll die 
„Nationalparkplanung Donau-Auen 
Betriebsgesellschaft Marchfeldkanal“ ihre 
Arbeit weitere zwei Jahre fortsetzen.
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Öko-Produkte im Vormarsch
. Franz Stefan Hautzinger

Einer Forcierung ökologischer Wirtschaftsweisen in der Nationalparkregion redet der Präsident der Burgenländischen Landwirtschafts­
kammer das Wort - damit könnten die landwirtschaftlichen Betriebe der Region einen beträchtlichen Einkommenszuwachs erzielen. 
Wir wollten von ihm Näheres über agrarische Entwicklungsmöglichkeiten aus der Sicht der Kammer wissen ...

ic Landwirtschaft in der Neusied- 
lersee-Rcgion hat wichtige Lei­
stungen Für die Errichtung des 

Nationalparks Neusiedler See-Seewinkel 
erbracht. Rund 1.500 agrarische Betriebe 
in den Nationalparkgcmeinden verpachte­
ten 3.200 Hektar Wicscnflächcn, Weiden 
und Lacken an den Nationalpark - bäuer­
liche Kulturlandschaft und Bewahrungszo- 
ne gleichermaßen. Die Verpachtung dieser 
Flächen stellt gleichzeitig eine nicht unbe­
deutende Einkommensmöglichkeit dar: 
Etwa 18 Millionen Schilling Pachtgeld 
werden pro Jahr - wcrtgcsichcrt! - an die 
Grundeigentümer ausbezahlt.

Ich darf an dieser Stelle betonen, daß die 
Burgenländische Landwirtschaftskammer 
wesentlich am Zustandekommen des 
Nationalparks beteiligt war. So wurden in 
allen Nationalparkgcmeinden Interessen­
gemeinschaften der Grundeigentümer ein­
gerichtet. Darüber hinaus konnte im land­
wirtschaftlichen Bezirksreferat Neusiedl 
am See (Geschäftsführung Dipl.-Ing. Ger- 
trude Adam) eine Dachorganisation dieser 
Intcrcsscnsgcmcinschaftcn, die IG Ncu- 
sicdlcrsee, mit einem eigenen Büro instal­
liert werden. Auch an der Erstellung jener 
wichtigen Gutachten, die eine Grundlage 
für die spärcren Pachtverträge bildeten, 
war die landwirtschaftliche Beratung - 
sowohl das bereits erwähnte Bezirksreferat 
in Neusiedl am See als auch die Pflanzen­
bauabteilung - maßgeblich beteiligt.

Die Burgen ländische Landwirtschaftskam­
mer begnügt sich natürlich aber nicht mit 
den im Zuge der Nationalparkgründung 
erreichten Pachtabschlüssen, sondern be­
schäftigt sich intensiv mit weiteren Em- 
wicklungsmöglichkeiten der Landwirt­
schaft in der Nationalparkregion. So wer­
den derzeit im Nahbereich der National- 
parkgebiccc Ackerflächcn-Stillegungen im 
Ausmaß von 500 Hektar organisiert: 220 
ha im Trappenschutzgebiet Hansag, 140 ha 
im Bereich der Zitzmannsdorfer Wiesen 
und 140 ha in den Bewahrungszonen 
Lange Lacke und Illmitz -Hölle werden im 
Rahmen der Grünbracheaktion nicht 
mehr ackerbaulich genutzt.

Die Pflege dieser Grünbrache erfolgt ganz 
nach den Vorstellungen des Naturschutzes 
- und auch die Wiesenflächen im Bereich 
der Narionalpark-Bcwahrungszoncn sind 
nach den selben Ziclvorstcllungcn zu pfle­
gen und zu bearbeiten. Die Mahd wird 
von viehhahenden Betrieben bewerkstel­
ligt und bildet eine wichtige Futterbasis 
für die Pferde- und Rinderhaltung.

In Zukunft wird die Pflege noch weiterer 
Flächen notwendig werden. Dabei kann 
die Landwirtschaft über ihre regionalen 
Maschinenringe wertvolle Hilfestellung 
leisten. Darüber hinaus würden, wie sich 
gezeigt hat, zahlreiche bäuerliche Eigentü­
mer zusätzliche Grundstücke im Nahbe­
reich des Nationalparks zur Verfügung

stellen - hier ist die Narionalparkgcscll- 
schaft aufgerufen, eine Ausweitung der 
Pachtverträge vorzunchmen.

Auf alle Fälle gilt es, die Chancen, die der 
Nationalpark mit sich brachte, auch für 
die Landwirtschaft zu nutzen - sie muß 
einfach von jenem positiven Image der 
gesamten Region in der Öffentlichkeit 
profitieren, zu dem nicht zuletzt die Tatsa­
che der Nationalparkgründung einen 
wesentlichen Beitrag leistete. Es muß 
daher überlegr werden, ob nicht mit einer 
Forcierung ökologischer Wirtschaftsweisen 
bei Ackerland und Sondcrkulturcn speziell 
in der Nationalparkregion mehr Einkom­
men für die bäuerlichen Betriebe erreich­
bar ist. Schließlich werden Nahrungsmittel 
aus kontrollierten und umweltschonenden 
Produktionsweisen in Zukunft immer 
größere Bedeutung erlangen - und werden 
sic in einer Nationalparkrcgion produziert, 
so wird die Akzeptanz sicherlich eine 
besonders hohe sein. Allerdings müssen 
sich, das ist eine unbedingte Vorausset­
zung, diese landwirtschaftlichen Produkte 
wirklich deutlich vom Herkömmlichen 
unterscheiden.

Die Burgenländischc Landwirtschaftskam­
mer und die Intcrcsscnsgcmcinschaftcn 
der Grundeigentümer werden auf diesem 
Sektor vermehrt Hilfestellungen anbieten. 
Entscheidend wird dabei jedoch ein ver­
stärktes unternehmerisches Handeln der 
bäuerlichen Betriebe sein - die Bereit­
schaft, etwas gegenüber den herkömmli­
chen Wirtschaftsweisen zu verändern.
Ich denke hier nicht zuletzt an gewisse 
Nebentätigkeiten, die speziell in der 
Nationalparkrcgion eine Erhöhung der 
landwirtschaftlichen Einkommen bringen 
könnten. So kann zum Beispiel der Ver­
kauf bäuerlicher Produkte bei den Natio­
nalpark-Informationsstellen für den einen 
oder anderen Dircktvcrmarktcr eine wich­
tige Einkommensquelle darstellen. Dazu 
wäre es notwendig, daß solche Informati­
onsstellen nicht nur in Illmitz, sondern in 
allen Nationalparkgcmeinden errichtet 
werden.

Das Anbictcn bäuerlichen Kunsthand­
werks - etwa von Strohgeflechten - sollte 
ebenso forciert und auf alle Nationalpark­
orte ausgedehnt werden. Auch Vinothckcn 
bei diesen Informationsstellen müßten 
geradezu eine Selbstverständlichkeit sein. 
Und noch einen starken Hoflhungsträger 
gibt es, nämlich die Ausweitung des

Urlaubs am Bauernhof. Die Weihung für 
diese Urlaubsart sollte in Zukunft im 
Gesamtkonzept der Nationalpark-Werbe­
aktivitäten einen gebührenden Platz ein- 
nehmen. Und auch das „Nationalpark- 
Schauen“ mit Pferdefuhrwerken oder auf 
geführten Wanderungen zu Fuß oder per 
Fahrrad wäre in allen Nationalparkge­
meinden anzubieten.

Auf einen bereits im Nationalparkgesetz 
fest verankerten wichtigen Punkt möchte 
ich abschließend noch eingehen: Vorgese­
hen ist in diesem Gesetz die Erstellung 
eines Entwicklungskonzeptes speziell für 
die Nationalparkregion durch die Burgen­
ländische Landesregierung. Auch für den 
Bereich der Landwirtschaft ist ein solches 
Entwicklungskonzept erforderlich. Die 
Burgenländische Landwirtschaftskamme/ 
wird zur Erstellung dieses Konzeptes maß­
gebliche Beiträge leisten und dafür Sorge 
tragen, daß gerade der bäuerlichen Land­
wirtschaft in der Nationalparkrcgion 
Neusiedlersee neue und positive Entwick­
lungschancen ins Haus stehen.

download http://www.nationalpark-neusiedlersee-seewinkel.at/



K. & K. - ganz modern

Sie hört sich zwar nach einer altehrwürdigcn Ein­
richtung aus der Zeit der Monarchie an, die 
„Österreichisch-Ungarische Nationalparkkommis­

sion“ - aber gegründet wurde sic erst im Jahr 1993. 
Schließlich braucht ein grenzüberschreitender National­
park ein Entscheidungsgremium ftir alle jene Dinge, die 
für die Entwicklung in beiden Ländern von Bedeutung 
sind.
Zur konstituierenden Versammlung, verbunden mit 
Gesprächen über die wissenschaftliche Begleitforschung, 
traf man einander Anfang Dezember 1993 in Illmitz. 
Zum Vorsitzenden wählten die anwesenden Vertreter 
des ungarischen und des österreichischen Umweltmini- 
sreriums, des Komitats Györ-Sopron-Moson, des Bur­
genlandes und der beiden Natibnalparkdirektionen 
Dipl. Ing. Wolfgang Mattes, in dessen Wiener Büro im 
Umwcltministcrium die Fäden aller österreichischen 
Nationalparks zusammcnlaufcn.
Seine Stellvertreter sind übrigens die beiden National- 
parkdirektoren, Dr. Laszlo Karpati und Kurt Kirchbcr- 
ger. Also doch eine K. & K.- Kommission!

Doppelt hält besser

Ein Erfolgsrezcpt bekommt eine Neuauflage: Die 
Kuratorien, vor der Gründung des Nationalparks 
als Gremien zur Entscheidungsfindung auf loka­

ler Ebene ins Leben gerufen und nach dem Werden des 
Nationalparks formal aufgelöst, erleben ihre Wiederge­
burt. Jetzt treten sie unter dem Vorsitz des National­
parkdirektors neu zusammen, die Delegierten der Inter­
essenvertretungen der Grundbesitzer, der Urbarialge- 
meinden, der Landwirtschaft, der Naturschutzorganisa- 
tionen, der Jagdgesellschaften und der politischen 
Gemeinden. Denn schließlich will man ja dem einmal 
gefaßten Vorsatz treu bleiben: Die Bevölkerung nicht 
nur zu informieren, sondern sie mitgestalten zu lassen. 
Allzuviele neue Gesichter, so verriet uns Viktor Rein- 
prccht, der die meisten Kuratoriumsmitglicdcr noch aus 
seiner Zeit bei der Naturschutzabteilung des Landes 
kennt, dürfte es nach den ersten Rückmeldungen dabei 
nicht geben. Ein Voneil, zieht man die von allen Betei­
ligten in den letzten Jahren gewonnenen Erfahrungen in 
Betracht.
Nun soll also jeder weitere Schritt in der Entwicklung 
des Nationalparks genauso sorgfältig abgestimmt wer­
den, wie die Vorbereitungen zu seiner Gründung.
Wobei sogar noch ein viertes Kuratorium - Waascn- 
Hansig - hinzukommen wird

Wir gratulieren

W er ihn zum ersten Mal sieht, in voller
Lebensgröße, und ihn zum ersten Mal reden 
hört, in seiner unmißverständlichen An - 

der wird den Diplomaten in Hans Wieger wohl nicht 
gleich erkennen. Und einem Irrtum aufsiizen: Denn 
Hans Wieger, mittlerweile ein „runder“ Sechziger, ist 
ein Diplomat. Und außerdem ist er noch Obmann der 
Urbarialgemcindc Apctlon, Obmann der ARGE Lange 
Lacke, Obmann der Apctloncr Grundeigentümer und 
Obmann der „Sammd-IG“, in der auch die Interessen­
gemeinschaften der übrigen Nationalparkorte vertreten 
sind.
Ein „Multi“ also? Nun, wenn man darunter jemanden 
versteht, der sich nicht davor drückt, die Interessen von 
Landwirten und Grundeigentümern gleich auf mehre­
ren Ebenen zu vertreten und dafür ohne Gegenleistung 
viel Zeit zu opfern, dann ist Hans Wieger ein Multi. 
Noch dazu einer, der in früheren Jahren für seinen Ein­
satz ab und zu sogar beschimpft wurde. Heute nicht 
mehr - jetzt erhielt er für seine Verdienste um die Vor­
bereitung des Nationalparks das Ehrenzeichen des Lan­
des Burgcnland. Wir gratulieren dazu recht herzlich!

Unsere Bürgermeister am

" T 'T T 'T e n n  naturintercssicrtc Gäste 
\  \  /  die Bewahrungszone Waasen- 
V V Hansag besuchen, so kennen 

sicher die wenigsten die wechselhafte 
Geschichte dieses Narionalparkteils.
Vor der Errichtung des Einserkanals muß­
ten Andaus Landwirte große Über- 
schwcmmungsschädcn hinnchmcn, erst in 
unserem Jahrhundert wurden weite 
Flächen fruchtbar gemacht. Damit auch 
die in Ungarn befindlichen Grundstücke 
bewirtschaftet werden konnten, wurde 
eine Brücke über den Einserkanal errich­
tet, die später historische Bedeutung erhal­
ten sollte: 1956, nach der Niederschlagung 
der Revolution, flüchteten über die an die­
ser Stelle neu entstandene Behelfsbrücke 
und über die Moorwiesen des Hansäg 
rund 100.000 Ungarn in den Westen. An 
diese Flucht und an die von der Andauer 
Bevölkerung gezeigte Hilfsbereitschaft 
erinnert ein im Jahr 1966 von ehemaligen 
Flüchtlingen aufgestelltes Mahnmal.
Heute stehen auf dem Weg zum Einserka­
nal Plastiken internationaler Künstler,

Bürgermeister 
M athias G elbm ann
Andau

1996 sollen weitere hinzukommen.
Die siebziger Jahre brachten das Ende der 
Vichwirtschaft. Trotz Nutzungseinschrän- 
kungen und Einkommensverlusten konn­
ten durch die Einsicht der Grundbesitzer 
und Pachtzahlungen des Landes die Vor­
aussetzungen für das heute gut 140 Hektar 
große Trappenschulzgebiet geschaffen 
werden. Freizeitzentrum, Badesee und 
Campingplatz trugen zu einem bescheide­
nen Tourismus im O rt bei. "
Die Gemeinde ist bestrebt, gemeinsam mit 
der Nationalparkverwaltung die Chance 
für die Entwicklung eines naturverträgli­
chen Tourismus zu nutzen und auf Orts­
ebene die Voraussetzungen dafür zu schaf­
fen. Dazu zählen die Einbindung staub­
freier Wege in das Radwegenetz des Scc- 
winkels und die Errichtung von Beobach­
tungsplätzen an der Bewahrungszone. 
Unsere hochwertigen landwirtschaftlichen 
Produkte, die einzigartige Naturschönheit 
und unsere Freizeiteinrichtungen bilden 
die Basis für einen sanften Tourismus in 
Andau.

NcusiedJ am See, die Kleinstadt am 
Ostufer, die nicht nur dem See 
ihren Namen gab, sondern die 

älteste Frcmdenverkehrsgcmcinde unserer 
Region schlechthin ist, zieht sich von den 
Ausläufern der Parndorfer Platte bis hin 
zum Schilfgürtel.
Seit dem Ende des Zweiten Weltkriegs 
unternahmen die Stadtvätcr gewaltige 
Anstrengungen, um aus der Gemeinde 
eine zukunftsorienrierte Bezirksmetropolc 
mit den Schwerpunkten Fremdenverkehr, 
Wirtschaft und Schulwesen zu gestalten. 
Der Erfolg dieses Unterfangens zeigt, daß 
cs sehr wohl möglich ist, diese Bereiche 
unter einen Hut zu bringen, ohne daß 
einer unter den anderen leiden müßte.
Als Bürgermeister der Stadtgemeinde 
möchte ich nicht ohne Stolz daraufhin­
weisen, daß sich von einer Gesamthottcr- 
fläche von 5.716 Hektar allein 1.350 Hek­
tar im Eigentum der Gemeinde befinden. 
Ein beträchtlicher Prozentsatz davon liegt 
in den Zir/.mannsdorfer Wiesen und ist 
damit Bestandteil des Nationalparks. Wir

Wort

Bürgermeister
Dipl. Ing. H ans H albritter
Neusiedl am See

haben mit großem Interesse das Werden 
des Nationalparks verfolgt und sind stolz 
darauf, mit einem Teil unseres Gebietes 
Bestandteil dieser wertvollen und wichti­
gen Einrichtung zu sein*
Zugleich möchte ich meiner Hoffnung 
Ausdruck verleihen, daß nach der Schaf­
fung des Nationalparks neben den poli­
tisch Veranwörtlichen auch die Touris­
musfachleute, die Grundstückseigentümer 
und nicht zuletzt auch die Besucher selbst 
ein entsprechend gesetzeskonformes Ver­
halten an den Tag legen. Nur wenn der 
Mensch nämlich endlich Rücksicht 
nimmt, wird ein Miteinander zwischen 
ihm und der Natur möglich sein.
In diesem Sinne wünsche ich mir als Bür­
germeister einer Nationalparkgcmcindc, 
daß das Begonnene in Sachen National­
park seinen kontinuierlichen Weg nimmt, 
daß die zum Nationalpark erklärten 
Zonen rund um den See Mensch und 
Natur zu gegenseitigem Vorteil gereichen 
und zu einer gesunden Entwicklung dieser 
Gebiete fuhren.

download http://www.nationalpark-neusiedlersee-seewinkel.at/



STI
Neues Kleid für alte 1 iirme?

Einige stehen noch ohne Funktion in der Landschaft herum, die 
meisten aber rosten bereits demontiert vor sich hin. Die Rede ist 
von den Wachtürmen des ehemaligen Eisernen Vorhangs, seit 

1989 Gott sei Dank nur noch Museumsstücke. Zwei davon boten die 
Kollegen des Fertö Tavi Nemzeti Parks nun dem Nationalpark Neusied­

ler See- v  Seewinkel an. Sie könnten bei uns zu
Beobachtungs-W”*  hochständen umgestaltet werden. 
„Geschnatter“ wollte wissen, was die Seewinkler von dieser Idee hal­

ten - und stieß auf überwiegende Zustimmung. Sogar Standorte wur­
den uns bereits vorgeschlagen...

Josef Loos, Vizebürgermeister, Illmitz: „Ich hab‘ 
keinerlei Probleme mit ehemaligen Wachtür- 
men. Im Gegenteil, man soll ja das, was einmal 
passiert ist, in Erinnerung rufen - damit es eben 

nicht mehr passieren kann. Mein Vorschlag wäre, 
daß man für die Touristen sogar eine Tafel drauf 
anbringen sollte, was das einmal war. Daß von hier 
aus einmal eine Grenze überwacht wurde, die jetzt 
ganz anders aussieht als früher. Seien wir doch froh, 
daß solche Dinge jetzt eine bessere Verwendung fin­
den, als noch vor wenigen Jahren.“

P
aul Gmasz, Pensionist, Frauenkirchen: „Ich 
betrachte mich als unbedingten Befürworter 
des Nationalparks, daher rennen seine Anlie­

gen bei mir offene Türen ein. Und ein Interesse für 
Beobachtungsstände ist beim Publikum sicher da. 
Beim Standort sollte man allerdings darauf achten, 
daß die Landschaft und die Vogelwelt nicht beein­
trächtigt werden. Irgendwelche politischen Hinter­
gründe dürfen da wirklich keine Rolle spielen - aber 
das.hat sich in der heutigen Zeit ja sowieso schon 
erübrigt.“

Hans Mann, Reitstallbesitzer, Illmitz: „Ich 
finde, daß gerade solche Türme bei uns 
keinen Platz haben sollten - sie hatten ja 

nie eine Berechtigung! Irgendwo erinnern sie an die 
Diktatur, ans Eingesperrtsein - für uns waren sie 
immer Symbol einer Grenze. Und gerade jetzt, im 
Zeichen eines vereinten Europa, sollte man das lie­
ber lassen. Mir schweben eher Aussichtstürme aus 
Holz vor, die keine solchen Erinnerungen hervorru- 
fen. Die alten Wachtürme aber sollte man lieber 
verschrotten.“

R
oland Beck, Birkenhof, Gols: .Also ich find' 
die Idee nicht schlecht. Und zwar nicht nur, 
weil wahrscheinlich auch Kostengründe eine 

Rolle spielen. Ich halte es nämlich für gut wenn 
man auch an negative Dinge erinnert wird - 
Geschichte sollte man nicht verdrängen. Und für 
die Gäste wären Aussichtstürme natürlich ohnehin 
ideal. Beim Standort muß ich leider passen, da 
kenn“ ich das Gebiet zu wenig. Man muß darauf 
achten, ob so hohe Türme nicht störend auf die 
Landschaft wirken.“

I
ngrid Theuer, Zeitungszustellerin, Weiden:
„Das ist eine gute Sache. Die Leute, die gerne 
Tiere beobachten, haben sicher keine Probleme 

mit der Geschichte. Und einen guten Standort 
kann ich, glaub“ ich, auch vorschlagen: Von Illmitz 
aus Richtung See. Denn wenn ich meine Zeitungen 
ausführe, seh“ ich dort schon um sechs Uhr früh 
viele Leute, meistens ältere, die Vögel beobachten 
wollen. Für die würde so ein Beobachtungsstand 
ideal passen. Man muß halt dafür sorgen, daß man 
bequem raufsteigen kann.“

Oswald Ciboch, Bezirksinspektor der Zoll­
wache, Apetlon: „Wissen Sie, icl ;eh“ 
jetzt seit mehr als dreißig Jahren an der 

Grenze. Und ich bin nicht für irgendwelche Beob­
achtungsstände, ganz egal welcher Art. Vor allem 
aus Sicherheitsgründen, denn dadurch werden nur 
Leute angelockt, die unmittelbar an die Grenze 
kommen. Und auch als Mit-Jagdpächter wär“ ich 
davon nicht begeistert. Und wenn es schon unbe­
dingt sein muß, dann wenigstens möglichst weit 
vom Schuß...“

Georg und Helmut Weinhandl, Radverleih, 
Apetlon: „Für den Fremdenverkehr sind 
Beobachtungsstände sicher nicht schlecht. 

Und man kann ja die frühere Funktion als Wach­
turm ein bisserl adaptieren, in der Farbgebung und 
so, damit man nicht gleich mit der Nase drauf 
gestoßen wird. Vielleicht nationalparkweiß. Aber 
auf der anderen Seite ist es doch sicher nicht 
schlecht, wenn so ein militärisches Relikt jetzt eine 
friedliche Aufgabe erhält. Am besten wär‘s im San­
deck, denn von dort sieht man am weitesten.“

J
osefa Altenburger, Tourismusbüro Podersdorf: 
„Wenn man die Türme herrichtet, der Natur 
anpaßt, dann sehe ich keinen Unterschied zu 
cn Hochständen der Jäger. Also warum nicht? 

Wir haben zum Beispiel Richtung Hölle einen vom 
Verkehrs- und Verschönerungsverein Podersdorf 
renovierten Hochstand, da geht der Radwanderweg 
daran vorbei, und unsere Gäste sind echt begeistert. 
Hinpassen würde so ein Turm zu den kleinen 
Lacken Richtung Illmitz, dort ist von der Natur 
und den Vögeln viel zu sehen.“

download http://www.nationalpark-neusiedlersee-seewinkel.at/



Sprachrohr der Grundbesitzer
Was. w ar eigentlich die Funktion der „IG's“ bei der Nationalparkgründung? Und welche Aufgaben stehen den Interessens­
gemeinschaften der Grundeigentüm er noch  bevor? Wir „schnatterten“ darüber mit den Repräsentanten der IG lllmitz. 
Und drucken hier ab, was sie uns erzählten:

Die Interessengemeinschaft 
Illmitzer Grundeigentümer 
wurde am 10. September 

I9ö9 mit Unterstützung der Burgcnlandi- 
schen Landwirtschaftskammer - vor allem 
durch Dipl.-Ing. Prieler - ins Leben geru­
fen. Zum Obmann wurde Johann Heiss 
gewählt, Mitglieder des Vorstandes sind 
Anton Fleischhacker, Franz Kroiss, Micha­
el Kroiss, Stefan Frank, Josef Gangl (Urba- 
rialgemeindc Unter-Illmitz), Josef Haider 
(Urbarialgemeinde Ober-Illmitz), Stefan 
Tschida, der jeweilige Bürgermeister und 
Vizebürgermeister sowie Peter Frank als 
Geschäftsführer.
Ein harter Weg lag vor uns, galt es doch, 
die von unseren Grundeigentümern zur 
Verfügung gestellten Flächen mittels eines 
geeigneten Vertrags an das Land Burgcn- 
land zu verpachten und damit - wie sich 
später heraussteilen sollte - die Grundlage 
für den Nationalpark zu schaffen. Ein 
Gutachten (Haimböck) mußte erstellt 
werden, das in dankenswerter Weise von

den beiden Urbarialgcmeindcn vorfinan- 
ziert wurde.
Auf Grundlage dieses Gutachtens konnte 
dann in oft sehr schwierigen, jedenfalls 
aber immer langwierigen Verhandlungen 
unter dem damaligen Landeshauptmann 
Hans Sipöcz ein beide Seiten zufriedenstel­
lendes Vertragswerk erreicht werden. Die 
Dauer dieses Vertrages erstreckt sich 
bekanntlich vom 1. Jänner 1991 bis zum 
31. Dezember 1995 - und jährlich fließen 
dadurch rund 600 Besitzern von knapp 
2.800 Parzellen etwa vier Millionen Schil­
ling an Pachtgeldern zu.
Damit war und ist aber die Tätigkeit der 
IIG keineswegs abgeschlossen. So beschäf­
tigen Betrcuungs- und Administrations­
aufgaben fast ständig den Vorstand. Die 
Nationalparkgesellschaft ist bereits Tatsa­
che, und wir verstehen uns als verlängerter 
Arm und Sprachrohr unserer Grundei­
gentümer zu dieser neuen Institution. Zu 
ihrem Direktor Kirchberger und seiner 
Mannschaft besteht übrigens - ebenso wie

zum zuständigen Politiker Landesrat 
Eduard Ehreniöfler - ein ausgezeichnetes 
Verhältnis, Ideen und Anliegen werden 
durchwegs unbürokratisch und sachlich 
erledigt. Als Beispiel läßt sich hier die 
.Aktion Grünbrachepflege“ im Vorjahr 
anführen.

Zur Zeit steht eine Novellierung des 
Nationalparkgesetzes an, wobei wir hoffen, 
daß wir die von uns geäußerten Wünsche 
und Korrekturen in den Gesetzesentwurf 
hincinrckJamiercn können. Aber auch 
über eine eventuelle Ncuerrichtung oder 
Verlängerung des mit 31. 12. 1995 auslau­
fenden Pachtvertrages gilt es bereits heute 
nachzudenken.
Großes Zukunftsprojekt ist die Einbrin­
gung neuer Flächen in die Bewahrungszo- 
nc des Nationalparks. Solche Flächen - es 
handelt sich dabei sowohl um Ackerland, 
als auch sogar um Weingärten - werden 
von unseren Eigentümern bereits angebo- 
ten und könnten eines Tages ebenfalls 
„Nationalpark“ werden. Von unserer Seite 
her ist dabei an eine .große Lösung in 
Bezug auf die Weingartcn-Auspflanzrechte 
auf unserer gesamten Hotterflächc 
gedacht. Einige Vorgespräche in dieser 
Richtung haben bereits stattgeftinden.
Alles das läßt erkennen, daß noch ein 
gerüttelt Maß an Arbeit auf uns wartet.“

Hundert
Jahre jung

Österreich

Durchaus nicht allein stehen der Nationalpark und seine 
Exponenten, auch die Zusammenarbeit mit den verschie­
densten Naturschutzorganisationen blüht. Heute wollen wir 
die Naturfreunde vorstellen - eine Organisation, die bald ein 
stolzes Jubiläum feiern w ird ...

Der hundertste „Geburtstag“ steht 
den im Jahr 1895 als Kultur- und 
Freizeitorganisation gegründeten 

österreichischen „Naturfreunden“ in 
Kürze ins Haus. Im Burgenland gibt es sie 
seit dem Ende des ersten Weltkrieges, eine 
eigene Landesorganisation besteht aller­
dings erst seit dem Jahr 1949.
Bereits 1980 erhoben die Naturfreunde 
erstmals die Forderung nach einem Natio­
nalpark im Seewinkel. Die Arbeit für die­
ses Projekt gipfelte zehn Jahre später in der 
Aktion „Neusiedler See-Seewinkcl - Land­
schaft des Jahres“ - nach Meinung der 
Naturfreunde eine der Initialzündungen 
für die endgültige Verwirklichung. Aber 
auch auf eine Reihe anderer Aktionen 
kann die Organisation verweisen: So weist 
zum Beispiel der Natur-Lehrpfad der 
Naturfreunde in Illmitz eine der besten 
Bewertungen in ganz Österreich auf. 
Neben den Belangen des Naturschutzes 
kommen den Naturfreunden aber auch 
gesellschaftspolitische Aufgaben und die 
Abdeckung des Freizeitbereiches zu. So 
sind sie um die Förderung geselligen Bei­
sammenseins bemüht und bieten Sport­
veranstaltungen, Skikurse, Urlaubswo­
chen, Kinder- und Seniorcnttimcn, Wan-

demngen, Theaterfahrten, Kegelturniere 
und Radtouren an.
Eine besondere Domäne ist der Skilauf, 
daher hat die Ausbildung von Ski-Lehr­
warten - zur Zeit gibt es vierzig davon, 
wozu noch ebensoviele Anwärter kommen 
- einen besonders hohen Stellenwert.
5.000 Personen und mehr werden Winter 
für Winter von ihnen betreut, bei den 
Landcsskimcisterschaften gehen oft mehr 
als 200 Läuferinnen und Läufer an den 
Start.
In den siebziger Jahren war cs vor allem 
Ing. Rudolf Ungcr aus St. Margarethen, 
der sich als Proponent der Naturfreunde 
um die Belange des Naturschutzes küm­
merte. In den achtziger Jahren brachten 
Ing. Franz Brescr aus Siglcß und Josef 
Loos aus Illmitz so manchen Technokra­
ten zum Umdenken. Nachfolger von Ing. 
Franz Breser ist seit 1992 Rcinhold Häring 
aus Eisenstadt.
Letztlich verantwortlich für alle Arbeiten 
und Aktivitäten der burgenländischen 
Naturfreundcorganisation sind Arbeiter­
kammerpräsident Nationalratsabgcordnc- 
tcr Ernst Pillcr als Obmann und Landesse­
kretär Hans Kern.

Natur braucht Sponsoring 

Wir fördern den Nationalpark 

Neusiedler See - Seewinkel

Die Raiffeisenbanken des Burgenlandes
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Reben Häckseln - 
dem W eingarten G utes tun

Daß sich naturnahe Landwirtschaft und naturnaher Weinbau finanziell lohnen, das muß w ohl nicht mehr eigens erwähnt 
werden. Ein wesentlicher Beitrag zu  dieser Wirtschaftsweise ist das Häckseln der Reben. Wir ließen uns von einem Mitar­
beiter der Agrarabteilung des Landes, Ing. Gerhard Heiss, mehr darüber erzählen.

M
it dem Rebschnitt beginnt der 
Jahreskreislauf der Weinbauern­
arbeit. Er bedeutet aber noch 

viel mehr: Bereits mit ihm wird die 
Grundlage für die Ernte qualitativ hoch­
wertiger Weine geschaffen. Daß sich dabei 
jährlich auch - je nach Sorte - zwischen 
1.500 und 3.000 kg/ha Schnittgut anhäu­
fen, fällt seit Bestehen der Hochkultur gar 
nicht sonderlich auf. Früher, zu Zeiten der 
Stockkultur, als das Schnittgut händisch 
gesammelt und aus dem Weingarten 
gebracht werden mußte, konnte man sich 
bedeutend besser vorstellen, wieviel Reb- 
gut tatsächlich zusammenkam. Und durch 
den damals reichlich anfallenden Stallmist 
war der Verlust an I Iumussubstaiu leicht 
zu ersetzen.

Vergleicht man die Untersuchungsergeb­
nisse der letzten 15 Jahre, so nimmt der 
Humusgehalt in unseren Weingärten stetig 
ab. Aber gerade die sandigen Böden des 
Seewinkels brauchen einen entsprechen­
den Humusanteil, da dieser sowohl für die 
Speicherfähigkeit von Wasser als auch für 
die Versorgung der Bodenlebewesen mit 
Luft, die entsprechende Bodenerwärmung 
und die Speicherfähigkeit der Pflan­
zennährstoffe verantwortlich ist. Auf 
Sandböden ausgebrachte Mineraldünger 
würden ohne das Vorhandensein von

Humussubstanz sehr rasch ausgewaschen 
werden.

Hier nun schafft das Rebhäckselgut Dau­
erhumus, das feingehäckselte Holz wird 
von den Bodenlebewesen langsam zu 
Humus abgebaut - ein Vorgang, der je 
nach Bodenbeschaffenheit und Größe des 
Häckselgutes drei bis fünf Jahre dauert. 
Übrigens: Die Meinung, daß durch Häck­

seln von mit Oidium oder Pcronospora 
befallenem Rcbgut diese Krankheiten wei­
ter Verbreiter werden, konnte bis heute 
wissenschaftlich nicht nachgewiesen wer­
den!

Die „Illmitzer Naturweingärtner“ haben 
sich verpflichtet, ihre Weingärten ohne 
Mineraldüngcrgabcn zu bewirtschaften. 
Und auch viele andere Weinbauern ver­
zichten wegen der hohen Düngemittel­
preise auf den Einsatz dieses Bctriebsmit- 
tels. Bedenkt man nun, daß das Rcbgut 
von einem Hektar umgercchnet einen 
Gesamtdüngerwert von etwa S 926,-. (70 
bis 80 kg Nitromoncal, 50 bis 60 kg „ 
Supciphosphac und 100 bis 110 kg 
Patentkali) liefert, so sollte das Häckseln 
geschnittener Reben eigentlich selbstver­
ständlich sein.

Aber genau so wie wir Menschen nicht 
täglich Schnitzel ohne Beilage essen kön­
nen, ohne nach gar nicht allzulanger Zeit 
unter Mangelerscheinungen zu leiden, 
können sich auch die Bodenlebewescn 
nicht von Häcksclgut allein ernähren. Sie 
brauchen den „leicht verdaulichen“ Nähr­
humus - Stallmist, Kompost, Stroh und 
vor allem die Gründüngung sind „Delika­
tessen“ für die Bodenfauna. Man sollte 
also zumindest alle zwei Jahre eine Grün­

düngung durchführen, da nur durch den 
Abbau von Nährhumus eine gute Krümel­
struktur entsteht.

Zusammengefaßt läßt sich sagen, daß das 
Häckseln von Rebgut einen sehr wertvol­
len und vor allem jährlich möglichen Bei­
trag zur Humusbilanz unseres Bodens dar­
stellt. Außerdem: Häckseln kostet auch 
nicht mehr, als die Reben aus dem Wein­
garten schieben. Und nicht jeder Wein­
bauer braucht einen eigenen Häcksler - 
Weinbauvereine verleihen sie an ihre Mit­
glieder. So berechnet etwa der Weinbau­
verein Illmitz (Obmann Franz Kroiss, Tel. 
2333) für den Häckslerverleih S 160.- pro 
Stunde.

Nicht nur immer mehr „Literatur", 

sondern auch immer mehr Informati­

on anderer Art kommt über unseren 

Nationalpark auf den Markt - von 

Wanderkarten bis zu den immer 

beliebter werdenden „Pickerln“. Hier 

eine kleine Auslese:

„Wanderkarten-Set“

Zitzmannsdorfer Wiesen, Illmitz Hölle, 
Lange Lacke/Apetlon

Die Frühlingswanderung kann stattfinden: 
Drei neue Wanderkarten, die große Teile 
des Nationalparks Neusiedler See-Seewin- 
kel im Maßstab 1: 25.000 zeigen, weisen 
allen den richtigen Weg. Auf den einzel­
nen Faltblättern finden sich die Bewah­
rungszonen Zitzmannsdorfer Wiesen, III- 
mitz-Höllc und Lange Lacke/Apctlon, 
dazu kommt auf der Rückseite eine von 
Autor Bernhard Köhler hervorragend 
gemachte genaue Beschreibung des jeweili­
gen Gebietes.
Diese nach der Pflanzenbroschüre von 
Astrid Blab bereits zweite Koproduktion 
zwischen WWF und Nationalpark ist ab 
sofort zum Preis von S 60.- erhältlich. 
Auskunft über eine Preisstaffelung für 
Wiederverkäufer gibt es bei der National- 
park-Info (Tel. 02175/3442) oder der 
Panda-GcsmbH (0222/409 1641 -41).

,Ansichtskartenserie“

Den Nationalpark 
mit nach Hause nehmen

Angefragt haben schon etliche Ansichts­
kartenhersteller, „drübergetraut“ hat sich 
bisher nur einer: Jetzt bringt Verleger Kurt 
Fasch aus Gloggnitz eine Serie mit drei­
zehn Motiven aus verschiedenen Bewah­
rungszonen des Nationalparks Neusiedler 
See-Seewinkel auf den Markt. Für Qua­
lität bürgt allein schon die Tatsache, daß 
die Fotos auf den querformatigen 
Ansichtskarten von Dipl.-Kfm. Rudolf 
Berger „geschossen“ wurden - sein Dia- 
Archiv war ji schon wichtige Bildbasis für 
das erste Nationalparkbuch.
Die Serie ist ab Ende März im Handel 
und bei der Nationalpark-Info erhältlich, 
Preis pro Kaue S 8.-.

|fl -
ationalparkNationalpark

, Aufkleber“ HeuUe«« . Sccwtnkd

Natur braucht Heimat

Wer sammelt sie nicht, die „Pickerln“ aller 
Art, sei es im Album, auf dem Auto oder 
auf Büromöbcln? Und bei uns im Natio­
nalpark liefen die Telefone heiß: „Wann 
werder auch ihr .sichtbar?“ Nun, jerzr ist 
es so weit. Aber dazu noch eine kleine 
Anmerkung zum Nachdenken: „Natur 
braucht Heimat“ wird auf den Aufklebern 
- und des öfteren auch in künftigen Unter­
lagen des Nationalparks - zu lesen sein. 
Und das ist im zweifachen Sinne gemeint: 
Daß Fauna und Flora des Seewinkels ein 
geschütztes Zuhause brauchen, ist die eine 
Interpretation. Daß von den Grundbesit­
zern ein Teil ihrer Heimat der Natur reser­
viert wurde die andere, mindestens genau­
so wichtige.
Den Nationalpark-Sticker im Format 10 x 
13 cm gibt es gegen eine Schutzgebühr 
von S 5.- bei der Nationalpark-Info. Der 
Preis für Wiederverkäufer - Abnahme 
mindestens 40 Stück - beträgt S 2,50 pro 
Exemplar.

download http://www.nationalpark-neusiedlersee-seewinkel.at/



Zitzm annsdorfer W iesen: 
Naturjuwel am O stufer

Wie ein ganzer Ort total der Vergessenheit anheimfallen kann, dafür gibt es in einer der Bewahrungszonen des National­
parks Neusiedler See-Seewinkel einen schlagenden Beweis: Welcher Naturfreund, der über die Zitzmannsdorfer W iesen 
streift und die seltene Flora dieses Gebietes bewundert, w eiß  denn schon, daß sich direkt unter seinen Füßen einst ein 
blühendes Gem einwesen befand - die in den Türkenkriegen des frühen 16. Jahrhunderts zur Gänze zerstörte Ortschaft 
Zitzmannsdorf?

Sogar der hohen Wissenschaft war 
zunächst nichts über die wechselhafte 
Vorgeschichte dieses Areals bekannt. 

Das dem ersten Türkensturm gegen Wien 
im Jahr 1529 zum Opfer gefallene Zitz­
mannsdorf wurde in den folgenden Jahr­
hunderten von der Natur nämlich so per­
fekt zurückerobert, quasi maskiert, daß 
Wiener Naturwissenschaftler dieses Gebiet 
noch in den zwanziger Jahren für die letz­
ten Reste einer von Südrußland bis hier­
her, an den südöstlichen Rand Mitteleuro­
pas, ausstrahlenden „Urstcppc“ hielten, 
hin Mißverständnis mit durchaus positi­
ven Folgen: 1931 wurde eine Teilfläche 
der Zitzmannsdorfer Wiesen als „Bannge­
biet“ probeweise unter Schutz gestellt.
Der Zweite Weltkrieg und seine Folgen 
führten allerdings durch Nichtverlängc- 
rung der Pachtverträge und weiteres 
Zuackern zu einer deutlichen Verkleine­
rung des ehemaligen Banngebietes. Und 
erst 1961, nach Inkrafttreten des ersten 
Burgenländischen Naturschutzgesetzes, 
brachte der Status eines Vollnaturschutzge- 
bietes - übrigens des ersten derart dekla­
rierten Gebietes im gesamten Burgcnland 
- dem verbliebenen Trockenwiesenrest 
dauerhaften Schutz. Im Jahr 1993 schließ­
lich wurde durch das Nationalparkgesetz 
das gesamte vom Land Burgenland ange­
pachtete Zitzmannsdorfer Wiesengebiet 
zur 410 Hektar großen Bewahrungszone 
des Nationalparks Neusiedler See-Seewin­
kel.

Botanische „Fundgrube“

Betrachten wir dieses im Laufe seiner 
Geschichte also mehrfach geschützte 
Gebiet einmal von der Rosalienkapelle 
aus, die am ösdichen Straßenrand der 
Landesstraße zwischen der sogenannten 
„Golser Kreuzung“ und Podersdorf, einige 
hundert Meter nach dem Bahnübergang, 
auf einem mehrere Meter hohen Erdhügcl 
steht. Übrigens: Wenige Schritte vom 
Straßenrand entfernt fällt der Blick des 
Beobachters auf einige etwa 70 Zentimeter 
hohe Bodenwellen - die verfallenen Reste 
der ehemaligen Häuserzeilen der eingangs 
erwähnten vollkommen zerstörten Ort­
schaft Zitzmannsdorf.*
Hier befinden wir uns am nordwestlich­
sten Rand der Sccwinkler Kleinlandschaft 
„Schotterflur“, einer Sch Otter terrasse. Der 
fast das ganze Jahr über eher unscheinbar 
wirkende Trockenwiesenrest der Schotter­
flur entfaltet nur für kurze Zeit im Früh­
sommer - Mitte Mai bis Anfang Juni - 
seine volle, artenreiche Blütenpracht.
Dafür aber mit einer ganzen Reihe bei uns 
sonst nur seltener floristischer Kostbarkei­
ten östlicher kontinentaler Steppenrasen: 
Stcngclloser Tragant, Rauher Tragant, 
österreichischer Wermut, österreichischer 
Salbei und trockenheitslicbendc Gräser

wie Federgras, Pfriemengras, Furchen- 
Schwingcl und Salzsteppen-Schwingel 
lassen die Herzen aller botanisch Interes­
sierten höher schlagen.

#
Der einige Meter tiefer liegende, weitaus 
größere Anteil des Wiesengebictcs der 
Kleinlandschaft „Seerandzone“ schließt 
seinerseits seewärts mit dem „Seedamm“, 
einer schmalen, etwa 2,5 Meter hohen 
und nur 30 Meter breiten Sanddüne, ab. 
Dieser Seedamm säumt fast das gesamte 
Ostufer des Neusiedlersees und trennt so 
das ösdiche Hinterland vom Schilfgürtel. 
Das ausgedehnte Wiesengebiet der „Neu­
siedler Wiesen“ - wegen ihrer überwiegen­
den Zugehörigkeit zur Katastralgemeinde 
Neusiedl am See sind die Zitzmannsdorfer 
Wiesen auch unter dieser Bezeichnung 
bekannt - beherbergt in seinen eng mitein­
ander verzahnten, unterschiedlich gepräg­
ten Standorten eine Fülle von Vegetations­
beständen. Grundwasseraustritte am Fuße 
der Schotterterrasse bewirken das Vorkom­
men selten gewordener Kalkflachmoorwic- 
sen mit Wollgräsern, Sumpf-Läusckraut, 
Schneide und dem als Eiszeit-Relikt gel­
tenden Weißen Germer. Weiter westlich, 
in der Nähe des in Nord-Süd-Richtuhg 
verlaufenden Csaida-Wegs, führt eine stär­
kere Oberbodenversalzung zu Salz- 
sumpfresten mit Bastard-Schwertlilie und 
Grauer Aster und zu Resten von typischen 
Salzwiescn mit Salz-Aster, Neusiedler Salz- 
Schwadcn, Meerstrand-Wegerich und 
Salzsteppen-Schwingel. Zusätzliche 
Abwechslung ins Vegetationsmosaik brin­
gen die dazwischen liegenden mageren 
Pfeifengras-Streuwiesen, einige ediche 
Dezimeter tiefe Flachmulden und Rinnen 
mit Sumpfwiesen, Sauergrasbeständen und 
Röhrichten sind im Winterhalbjahr meist 
überstaut.

Orchidee und Brachvogel

Die standortliche Vielfalt und die großteils 
traditionelle, extensive Bewirtschaftung als 
ein- bis zweischürige Mähwiesen lassen in

diesem landschaftlichen und klimatischen 
Übergangsberdch zwischen den Ostalpen- 
Ausläufcrn und der weiten Ungarischen 
Ebene aber auch noch weitere floristische 
Kostbarkeiten und Raritäten zu.

So finden wir hier das einzige mitteleu­
ropäische Vorkommen sowohl des 
Geschlitztblättrigen Wermuts als auch von 
nicht weniger als zehn (!) Orchideenarten. 
Und auch die Fauna des Gebiets ist 
bemerkenswert: Insbesonders wären hier 
die Wiesen-Limikolen - unter anderem 
Rotschenkel und Großer Brachvogel - und 
die Insektenfauna, wie etwa seltene 
Schmetterlinge und Heuschrecken, her­
vorzuheben.

Natürlich bedeutet der Status einer 
Bewahrungszoiie auch weitcie Land- 
schaftspflege, sprich extensive traditionelle 
Weiternutzung. Sie soll im Gebiet der 
Zitzmannsdorfer Wiesen durch Fort­
führung der Wiesenmahd nach einem 
landschaftspflegerischen Konzept und 
unter Kontrolle durch ein interdisziplinä­
res, wissenschaftliches Begleitmonitoring- 
Programm erfolgen.

Dr JE . Köllner
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- f e  ll
zuruckgescnnattert

Jede Redaktion freut sich, wenn sie Leserpost erhält - „Geschnatter“ macht da 
keine Ausnahme. Und deswegen möchten wir - und das gilt nicht nur für die 
Redaktion selbst, sondern für das gesamte Nationalparkteam - allen, die uns 
geschrieben haben, ein herzliches Dankeschön sagen. Und gleich eine Auffor­

derung dranhängen: Wir sind nicht nur für Lob dankbar, sondern auch für Kri­
tik oder Verbesserungsvorschläge. Schicken Sie uns doch einfach ein paar Zei­
len! Hier einige Auszüge aus den vielen Briefen und Karten, die uns in den 
letzten Wochen und Monaten auf den Tisch flatterten:

er Herr Bundespräsident hat die 
Nationalpark-Zeitung „Geschnatter“ 

erhalten und dankt Ihnen herzlich für die 
Übersendung. Ihrer Zeitung ist es zweifel­
los gelungen, auf eine journalistisch attrak­
tive und höchst gelungene Weise auf das 
Anliegen des Nationalparks Neusiedler 
Sec-Seewinkel aufmerksam zu machen.
Ich darf Sic im Namen des Herrn Bunde­
spräsidenten ersuchen, der österreichi­
schen Präsidentschaftskanzlci auch künftig 
Exemplare Ihrer Zeitung zu übermitteln. 
Österreichische Präsidentschaftskanzlci 
Prof. Heinz Nußbaumer

Ich habe ein Exemplar der neuen Natio­
nalparkzeitung erhalten und finde die 

Aufmachung und den Inhalt, hervorra­
gend. Zum Logo hätte ich jedoch zu 
bemerken, daß die Gänse mit den hohlen 
Augen etwas leblos wirken. Ich möchte 
diese Zeitung gerne abonnieren und 
gleichzeitig auch zwei Abonnements ver­
schenken ...

Da ich sehr für die Erhaltung von 
Natur und Umwelt bin, kann ich 

nur sagen: Endlich gibt es den National­
park Neusiedler Sec-Sccwinkel! Alles Gute 
für die Zukunft!
Wolfgang Sattler, Andau

Da ich selbst 1980 im Herbst einen 
schönen Urlaub in Weiden am See 

verbrachte und dabei die Kostbarkeiten 
der Fauna und Flora sah, beglückwünsche 
ich Sie zur Realisierung des Nationalparks. 
Für die Zusendung weiteren Informati­
onsmaterials wäre ich dankbar.
Uwe Schweigen, Neu-Ulm, Deutschland

Vielen herzlichen Dank fiir die Zusen­
dung ihrer ersten Nationalparkzci- 

tung „Geschnatter“. Bitte nehmen Sie 
mich in ihren Veneiler auf, damit ich ihre 
Zeitung regelmäßig erhalte.
Dr. Harald Becker, Dipl.-Biologc 
Zirndorf, Bayern

Meine persönliche Meinung zur
Gründung des Nationalparks Neu­

siedler Sec-Seewinkel: Großartig, wenn 
man an die berüchtigte Seebrücke denkt. 
Bin besonders an den Radwegen interes­
siert, z.B. Tadten/Hansäg! Bitte um Infor­
mation darüber.
Dr. A.G. Absenger, Ncufcld

Da ich ein begeisterter Fan des Natio­
nalparks bin, möchte ich nur auf das 

„Zeichen“ bitweisen: der mittlere Kopf 
der drei Gänse sollte eine gelbe Farbe auf- 
weisen, da cs sich um eine junge Graugans 
handelt und Gelb die Farbe des Bur­
genlandes ist und es das Zeichen 
auflockern würde. Ferner möchte ich'hin- 
weisen, daß die Graugänse ganzjährig 
unter Naturschutz gestellt werden sollen, 
weil die Jäger sic brutal abschießen, die 
Graugänse an den Fluren keinen Schaden 
an richten, bei uns nisren und so zur Berei­
cherung des Nationalparks beitragen. 
Stefan Steiner, Podersdorf am See

Zum sechsten Mal werde ich dieses Jahr 
Ferien in Ulmitz verbringen. Als 

Freund der Natur habe ich mich bei Euch 
wohlgcfiihlt. Herzliche Gratulation zum 
Gelingen des Nationalparks Neusiedler 
See-Seewinkel!
August Hersche, Dietikon, Schweiz

Vielen Dank für die Zusendung der 
ersten beiden „Geschnatter"-Ausga- 

ben. Als alter Neusiedler See-Fan habe ich 
sie regelrecht „verschlungen“. Ich möchte 
die Zeitung ab 1994 fest abonnieren!
Für Ihre Bemühungen im Voraus besten 
Dank.
Gerhard Schürle,
Dcggingcn, Deutschland

it aller Kraft so weiter machen! Für 
Besucher sollten wie in anderen 

Nationalparks an der Infostelle, an der 
Kassa, in der Verwaltung usw. National- 
parkstempel vorhanden sein.
A. Nemetschck, Wien

Früh übt s ic h ...

I
st das nicht eine Super-Idee? Zur 
„Nationalpark-Volksschule“ will die 
von Dir. Rudolf Triebl geleitete Volks­

schule Illmirz werden, und damit das ihre 
zum Aufbau und zur Entwicklung des 
Nationalparks Neusiedler See-Seewinkel 
beitragen.

„Eine der wichtigsten Aufgaben“, so erläu­
tert Direktor Triebl sein Konzept, „ist es ja 
wohl, die heranwachsende Bevölkerung 
der Nationalparkgemeinden ihrem Alter 
entsprechend mir der Natur, ihren Schön­
heiten und Werten vertraut zu machen.“ 
Nun soll in der „Nationalpark-Volksschule

Ulmitz“ Schritt fiir Schritt ein Umfeld 
geschaffen werden, das diesem Fernziel 
dient.

So wird der Lehrplan im Sachunterricht in 
Richtung eines bodenständigen Naturkun- 
dcstoffcs gewichtet, wobei Lehr- und

Lernmittel wie Bilder, Fotos, 
Diareihcn und Filme ange­
schafft werden und zum 
Einsatz kommen sollen. 
Exkursionen und Wanderta­
ge sollen nicht allein der 
Wissensvermirtlung dienen, 
sondern auch eine persönli­
che Beziehung zur Natur 
fördern. Die geplante 
Errichtung eines Schaurau­
mes mit örtlich - auch von 
und mit den Schülern - 
gesammeltem Anschauungs­
material wird aus Platzgrün­
den allerdings erst nach Fer­
tigstellung des neuen Kin­
dergartens verwirklicht wer­
den können. Die Funktion 
als „Tcst-Schule" für allfälli­
ge, speziell für Kinder und 
Jugendliche gedachte Ein­
richtungen der National- 
parkgescllschaft soll darüber 

hinaus auch eine organische Einbindung 
in die Nationalpark-Organisation bringen. 
Nun hofft Direktor Triebl auf Unterstüt­
zung seines Vorhabens „von allen Seiten“, 
damit, wie er es ausdrückt, „unsere 
Bemühungen Früchte tragen bei der künf­
tigen NationaJparkgcneration!“

MAG. NIKOLAUS OPITZ
V E R S IC H E R U N G S B Ü R O

Unabhängiger Versicheruugs- und Fmamierungsfaclidieiur
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RICHTIG VORSORGEN 

RICHTIG FINANZIEREN

eine Frage des berechenbaren Vorteils!
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- die günstigsten Prämien und besten Leistungen bei über 

40 Versicherungsanstalten*,
- die erschwinglichsten Finanzierungsmodelle und die 
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anlagen.

Wir beraten Sie gerne kostenlos, analysieren Ihr Risiko 
und wickeln Ihre Schäden bei allen Anstalten gb.

7123 Mönchhof
Franz Liszt Gasse 23 
Tel.: 02173/80631 
0663/9194575 
Fax: 02173/806314
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Die Freundin
Seit sich Peda, der Nationalparkstier, 
im „Geschnatter" über seine Einsam­
keit beklagte, reißen bei uns die 
Anfragen nicht mehr ab: „Wie geht's 
ihm, was macht er?", wollen unsere 
Leserinnen und Leser immer wieder 
wissen. Klar, daß wir unseren Freund 
Peda nochmals um ein Interview 
gebeten haben. Denn es hat sich 
einiges getan...

Das Wichtigste zuerst - allein 
bin ich nicht mehr, ich hab‘ 
jetzt eine kleine Freundin! 

Und das begann so: Zuerst hörte ich 
meine Freunde, die Nationalparkörcgs - 
sie nennen sich inzwischen „Schaf AG“, 
was immer das heißen soll - über mich dis­
kutieren. Da gings um eine Kuh, angeb­
lich aus Siegendorf, oder um ein Kalb aus 
dem Steppentierpark. Geglaubt hab' ichs 
erst, als das Pelzgoschcrl und der große

Blonde mit dem kleinen Hund eine Box 
bauten und den Anhänger herrichteten. 
Und dann war sie auf einmal da, meine 
Gefährtin. Ein zartes Kälbchen, ebenfalls 
vom Stamme Graurind. Mehr als ein 
„MUUUUHHH“ brachte ich gar nicht 
heraus, als sic plötzlich zu mir in die Box 
sprang. Endlich zu zweit! Übrigens, sic 
heißt Paula, und so wahr ich Peda heiße, 
in einem halben Jahr oder so wird sie 
bestimmt eine statdiche Braut sein. Die 
zweite Box haben die Öregs natürlich ganz 
umsonst gebaut, wir bleiben zusammen, 
kein Futterneid, alles paletti.
Durchlaucht kam auch wieder zu Besuch 
und bewunderte uns. Und der Oberörcg - 
vielleicht hatte er den Glauben an die 
zugesagte Herde auch schon aufgegeben? - 
redete lange auf Durchlaucht ein. Wenn 
ich jetzt so den Stallgcsprächcn zuhörc, 
dann wirds vielleicht doch noch etwas und 
wir können den freien Himmel über uns

sehen und den rauhen Wind des Seewin- 
kels schnuppern. Eigentlich glaub' ich 
immer mehr daran, daß diese Träume 
wahr werden - wenn nicht heuer, dann 
nächstes Jahr. Und beim nächsten Mal 
meid' ich mich vielleicht schon von den 
saftigen Weiden des Nationalparks.

RS: Irgendwie kann ich die Öregs schon 
verstehen, daß sie mir nicht gleich eine 
ausgewachsene Freundin zukommen 
ließen. Denn, so meinen die Burschen, fur 
ein paar Sekunden Vergnügen gleich
10.000 Schilling mehr hinzublättern, wäre 
etwas zu viel verlangt. Na ja, und in einem 
Jahr oder so ....“

Weißstorch - Vogel des Jahres

Kinderbringer, Frühlingsbote,
Glücksbringer - alles Begriffe, die 
mit dem Storch, genauer gesagt 

dem Weißstorch, untrennbar verbunden 
sind. Umbruch von Wiesen und Entwäs­
serung von Feuchtgebieten aber graben 
ihm heute buchstäblich das Wasser ab -

nun hat „BirdLife International“ das Inter­
nationale Weißstorchjahr 1994 ausgerufen 
und „BirdLife Österreich“ den Weißstorch 
zum „Vogel des Jahres“ erklärt.
Kurz etwas „Storchengeschichte“: Aus 
früherer Zeit werden uns aus dem öster­
reichischen Raum zahlreiche Storchenbru-

ten überliefert, gegen Mitte des vorigen 
Jahrhunderts aber scheint sich diese Vogel­
art aus unserer Gegend zurückgezogen zu 
haben. Erst etwa um 1884 kamen von 
Osten her wieder erste Ansiedler in den 
vSeewinkel, bei der ersten Internationalen 
Weißstorchzählung im Jahr 1934 wurden 
österreichweitan die 130 besetzte Horte 
registriert. 1962 wurde das Maximum von 
393 Horstpaaicn, die 867 Jungvögel groß­
zogen, errcichi.
Dann folgre aber ein dramatischer Rück­
gang: Derzeit brüten in Österreich rund 
300 Paare, zwischen 400 bis 600 Junge 
kommen zum Ausfliegen. Die Ortschaften 
des Seewinkels beherbergen gegenwärtig 
26 Paare, die größten Kolonien befinden 
sich in Illmitz, Apctlon und Pamhagen. 
Für 1994 ist übrigens nach zehnjähriger 
Pause wieder einmal eine internationale 
Storch-“Volkszählung“ angesagt.
Ein Ergebnis läßt sich jetzt schon absehen: 
Zerstörung seiner Lebensräume setzt dem

Storch heute in praktisch allen Teilen sei­
nes großen Verbreitungsgebietes zu. Dabei 
haben aber die „Nationaiparkstörche“ 
ihren ganz eigenen Weg zur Vermeidung 
kleiner Nahrungsengpässe gefunden: Gibt 
es kurzfristig nicht genug Insekten oder 
Mäuse, so werden die großen Wasservogel­
kolonien an den Salzlackcn zum Jagdge­
biet - und so mancher unvorsichtige junge 
Kiebitz, so manche junge Möwe, werden 
vom Storch geschnappt.
Trotz dieses Ideenreichtums der Störche 
darf man sich aber nicht zurücklehnen - 
die Erhaltung oder Schaffung schilffreier 
Wiesenflächen, das Nicht-Zuschütten 
auch kleinster Lacken und Fcuchtflächcn 
sind Rir sie lebenswichtig. Denn nur ein 
vielfältiges Mosaik aus ergiebigen Nah­
rungsgebieten garantiert einen abwechs­
lungsreichen Speisezettel - und der ist not­
wendig, damit auch in den kommenden 
Jahren noch viele Jungstörchc im Sccwin- 
kcl das Fliegen lernen. Mag. A. Ranner

Der 1. Mai der glücklichen Kühe

Nicht nur in den alpinen Gebieten 
Österreichs gibt es ihn, den 
„Viehaustrieb“, auch bei uns 

gehört er zum Jahresablauf Pünktlich zum
l . Mai findet an Wörthcnlackc und Lan­
ger Lacke die „plötzliche Rindervermeh- 
rung“ statt. Auf die Weide kommen dabei

nicht nur die WWF-Rindcr, sondern auch 
solche aus verschiedenen Apetloner Stäl­
len. Wird doch in Apetlon außer Rüben-, 
Getreide- und Weinanbau auch Viehzucht 
betrieben - 669 Rinder gibt es laut der 
letzten Zählung, und etwa 150 davon 
kommen auf die Sommerweide.
Früher, da gab cs allerdings vier bis fünf 
Herden, jeweils rund 400 bis 500 Köpfe 
stark. So wußte der inzwischen verstorbe­
ne Tierarzt Dr. Szaiay zu berichten, wie in 
seiner Kindheit auf den nicht asphaltierten 
Straßen „wie eine Nebelwand zuerst die 
Pferde, dann die ,Bauernhoider‘ mit ihren 
Kühen, dann die ,SölInerhoider‘ und 
zulerzt die ,Sauhoider‘ mit ihren Ziegen“ 
auf die Weide zogen.
Es gab auch den Pferdehirten, den soge­
nannten „Kubier“, der das ganze Jahr über 
seinen Pelz - einmal nach außen, dann 
nach innen - trug. Der letzte von ihnen 
hieß Bors, und trotz seiner Gehbehinde­

rung ging ihm niemals eines seiner Pferde 
durch. Weswegen auch gemunkelt wurde, 
daß er die Tiere verhexe oder zumindest 
die Pferdesprache beherrsche ...
Aber zurück zum Austrieb: Jeder ist dazu 
recht herzlich cingcladen, für Speis und 
Trank ist ebenso gesorgt wie für zünftige 
Musik. Wo man einander trifft? Ganz klar,

ab 10 Uhr draußen beim Stall - am ein­
fachsten zu erreichen ist er vom Güterweg 
Apctlon-Frauenkirchen aus. Den Kühen 
freilich wird der „Menschenauftrieb“ herz­
lich egal sein: Hauptsache, sie und ihre 
Kälber können in ihrer bis Ende Oktober 
dauernden Sommerfrische das frische Gras 
der Apetloner Hurweide genießen ...

download http://www.nationalpark-neusiedlersee-seewinkel.at/
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. . .  braucht keine chemische Behandlung für den langen Weg zum Konsumenten!

Lebensmittel ab Hof aus der Nationalparkregion gibt’s in einer Viel­
falt, daß der dafür vorgesehene Platz im “Geschnatter” nicht aus­
reicht. Sehen Sie also unsere Auswahl als Appetitanreger für die 
Umstellung Ihrer Einkaufs- und Kochgewohnheiten.
Wir bedanken uns an dieser Stelle bei Frau Dipl.lng. Trude Adam

(Bezirksreferat Neusiedl/See) und Herrn Dipl.lng. Franz Schlögl 
(Verband der Bio-Bauern "Ernte für das Leben”) für die Bekanntga 
be der Betriebe.

Die Angaben wurden vom jeweiligen Erzeuger gemacht.

TADTEN ■  WALLERN ■  ILLMITZ ■  FRAUENKIRCHEN ■  PODERSDORF AM  SEE

Ing. Josef Wiirzinger 
Ob. Hauptstraße 11, 
02176/3451,
Einkaufszeit täglich bis 19 Uhr.

Apfelsäfte öS 15.-/I
+ Pfand

Golden Delicious naturtrüb 
Gloster 69 naturtrüb 
Granny Smith klar
Apfclbrand 40Vol% öS 125.-/0,51 
Pfirsichbrand 40Vol% öS 125.-/0,51

Schafzucht Hautzinger
Jägerweg, 02176/2693, 
Einkaufszeit nach tel. 
Vereinbarung.

-ammfleisch geschl.
•im Ganzen) öS 70.-/kg
Teik auf Anfrage)
Lämmer lebend öS 30.-/kg
Strickwolle, alle Farben öS 500.-/kg
Gegerbte Feile 
Steppdecken: 

Sommerdcckc 
Noriraldcckc 
Doppcldcckc 

Zuchtmaterial: 
Hcrdbuch-Ticrc

öS 700.-/Stk.

öS 1.110.-/Stk. 
öS 1.164.-/SÜC. 
öS 1.938.-/Stk.

verkaufen!

GOLS

Andreas Gscllmann 
Hauptplatz 18,
02173/2629,
Einkaufszeit täglich mittags und 
abends, Samstag kein Verkauf!

l.indcnhonig öS 70.-/kg
Crcmchonig öS 70.-/kg
Akazienhonig öS 70.-/kg
Sonncnblumcnhonig öS 70.-/kg 

öS 40.-/0.5 kg
Bienenwachs öS 80.-/kg
Propolis
Met (Honigwein)

öS 80.-/50ml

¡5,2 % Alk./Vol. öS 100.-/0,751 
öS 70.-/0.5 1

Helmut Leittier,
Mühlgasse 41,02173/2544,
Einkaufszeit täglich.

Lebcrpastetc im Glas öS 55.-/500g
Geselchte Würstel öS 70.-/kg
Geselchtes öS 45.- bis

U0.-/kg
Hamburger Speck öS 90.-/kg
Bauchspeck
Hauskaninchen

öS 80.-/kg

geschlachtet öS 100.-/Stk.

1 N EU S IED l  AM  SEE ||

Ludwig Unger
Semmelweisgasse 7,02167/2770
Einkaufszeit täglich!

Akazien-, Linden und
Sonnenblumenhonig öS 70.-/kg
Blütenpollenhonig öS 140.-/kg
Blütcnpoilcn öS 200.-/0.5 kg
Propilishonig öS 100.-/0.5 kg
Propolissalbe iöS 80.- bis i>Sl 20.-
Propolistinktur öS 80.-/50 ml

Viktor und Inge 
Michlits 
Hauptstraße 20, 
02174/2273 oder 
2238,
Einkaufszeit nach 
tel. Vereinbarung.

Bio-Äpfel bis Ende März
(vcrsch. Sorten) öS 10.-/kg
Apfclsaft öS 20.-/1
Holundersaft öS 30.-/I
Holundermuttersaft
fur Diabetiker öS 60.-/I
Holundersirup
(lOfach verdünnbar) öS 100.-/0,371
Liköre aus Bio-Früchccn (Walnuß,
Holunder, Apfel) öS 100.-/0,51
Johannisbeerlikör öS 100.-70,3 1
Apfcl-Apfclcrcstcibrand öS 150.-/0,51
Holunderblüten
in Weinbrand öS 150-/0,5 1
Holundcrbrand öS 250.-/0,371
Holundermarmcladc öS 30.-/0.41

Walter Michlits 
Hauptstraße 12, 02174/2201, 
Einkaufszeit nach tel. 
Vereinbarung.

Apfclsaft
Apfcllikör
Apfclbrand
Zwetschkenbrand
Marillcnbrand
Qmttenbrand

öS 17.-/I 
öS 150.-/0,51 
öS 15070,3751 
öS 15070,3751 
öS 15070,3751 
öS 15070,3751

Anton Fleischhacker 
Feldgasse 17, 02175/2919 
Einkaufszeit täglich.

Edcl-Wcinbrand Muskat-Ouonc! 
40%Voi.Alk öS 150.-/0,371

öS 110.-/0,251

Familie Gangl
Ufergasse 2a, 02175/24722 
Einkaufszeit täglich 
(Do + Sa 8 -1 2  Uhr)

Familie Kaintz 
Zeile 73, 
02172/3256, 
Einkaufszeit: M O­
SA 8-12, 14-18, 
sonst Vereinbarung.

Weizen od. Roggen öS l5.-/kg
Dinkel öS 30.-/kg
Nackt-Gcrstc öS 20.-/kg
Traubensaft
rot od. weiß öS 28.-/I

Akazien-, Sonnenblumen- und 
Rapscrcmehonig öS 90.-/kg

Seegasse 9, 02175/3348, 
Einkaufszeit täglich.

Nußschnaps (Walnuß- 
Ansatzschnaps) öS 150.-/0.5 I
Festtags-Symphonie 
29Vol% öS 150.-/0,51

ST. ANDRÄ  AM  ZICKSEE

Georg Öhler
Kirchengasse 17, 
02176/3174, 
Einkaufszeit nach 
tel. Vereinbarung.

Ribisclsafr öS 19.-/0,51
Holundersaft öS 30.-/1

BiohofW achtier 
Zeile 83 oder 
Hyrtfg. 15, 
02172/2678 oder 
3387,
Einkaufszeit täglich.

Weizen od. Roggen öS 15.-/kg
Weizen-/Roggenmehl öS 20.-/kg
Weizenfiocken öS 20.-/kg
Dinkel öS 30.-/kg
Diukelmehl/-flocken öS 35.-/kg
Hafer öS 35.-/kg
Gerste öS 29.-/kg
Grünkcrn öS 40.-/kg
Buchweizen öS 40.-/kg
Hirse öS 30.-/kg ‘
Popcorn-Mais öS 10.-/150g
Sonncnblumenkcrnc öS 32.-/kg
Eier aus Frcilandhaltung öS 2.- bis
(Ricscncicr) 3.70/Stk.

Josef Waba
Hauptstr. 14, 02177/2274, 
Einkaufszeit täglich, 
Vorbestellung erbeten.

Hochzcitsnudcln
Blütenhonig

Lcbcrpastctc 
Blutwurst 
Grammeln 
Geselchte Würstel

öS 25.-/0,25kg 
öS !00.-/kg 
öS 50.-/0,5kg 
öS 28.-/0,25kg 
öS 70.-/kg 
öS 120.-/kg 
öS 10.-/Stk

APETLON

Erich Klinger 
Wallner Str. 7, 
02175/2219, 
Einkaufszeit täglich 
ab 16 Uhr.

Traubcnsafr weiß öS 25.-/I
Weinbrand 
Muskat-Ottoncl oder 
Welschriesling öS 120.-/0,33 I

Imkerei Familie Knapp 
Frauenkirchner Str. 4, 
02175/24652,
Einkaufszeit täglich.

Akazien-, Sonnenblumen- und 
Rapscremehonig . öS 90.-/kg

HALBTURN

Josef Lang 
Erzherzog-Friedrich- 
Str. 13,02172/8765. 
Einkaufszeit FR 
nachmittags, SA 
vormittags oder tel. 
Vereinbarung.

Dinkel, Hirse 
Weizen. Roggen 
frisch vcrmahlenc 
Vollkorn mehle 
Popcorn-Mais 
Grünkern 
Hafer 
Gerste
Sonncnblumcnkernc
Leinsamen
Traubensaft
rot oder weiß
Weinbrand Ruländcr
Wcincocktail
3%  Alk., süß, rose

öS 30.-/kg 
öS 15.-/kg

öS 20.-/kg 
öS 40.-/kg 
öS 45.-/kg 
öS 32.-/kg 
öS 30.-/kg 
öS 50.-/kg 
öS 30./kg

öS 28.-/I 
öS 120.-/0,35

öS 30.-/J

Maria Rechmtzer 
Andauer Str. 47, 
02172/8635 (auch 
Fax),
Einkaufszeit FR 13- 
19 Uhr, sonst tel. 
Vereinbarung.

Dinkel, Hirse öS 30,-/kg
Weizen, Roggen öS 15.-/kg
Hafer öS 34.-/kg
Kürbiskerne öS I00.-/kg
Kartoffel,
Karotten, Petersilie öS 15.-/kg

der heurige mit den 
besten aussichten!

am radweg B10 und B20 zwischen 
podersdorf/see und illmitz hülle, 
direkt am seevorgelände.

• ausgangs- oder Zielpunkt für 
ornithologlsche Wanderungen

•  beste läge für beobachtun- 
gen an den lacken im sesvor- 
getände (z.b. graugans, 
Wiedehopf, Säbelschnäbler)

•  schattige terrasse mit blick 
auf den schllfgürtel

b*s Endo April am Wochenend© geöffnet, sonst täglich 
außer Dienstag, ab 12 Uhr.

heuriger zur holle 
vveingut Steiner

tel. ; 021 7 7  / 2462 (2252)

download http://www.nationalpark-neusiedlersee-seewinkel.at/



Pannonischer Grünspargel
, Wenn Spargel nicht gleich Spargel ist

Zählen auch Sie, liebe Leserin, lieber Leser, zu den Liebhabern von Spargelgerichten? Mit Butter, mit der richtigen Sauce, mit Schin­
ken, als Omelette? Dann steht Ihnen bald ein spezieller Genuß ins Haus: In der Nationalparkregion wächst mit dem „Asper Verta“ 
nämlich eine ganz besondere Spargelart heran: Der „Panrionische GrünspargeP4.

I
m Vergleich zum bekannteren Bleich­
spargel wächst der Grünspargcl frei 
über der Erde und wird völlig grün 

über dem Boden geschnitten. Seine Stan­
gen sind leichter und dünner als weiße, 
daher gibt es auch geringere Flächenerträ- 
ge, und zeichnen sich durch Zartheit und 
milden, aromatischen Geschmack aus. 
Biccerc oder holzige Stangen kommen bei 
dieser Sorte nicht vor, auch das Schälen 
entfällt.

Und wers leicht liebt: 100 Gramm 
Grünspargcl haben nur 20 (!) Kalorien. 
Ab H of gibt cs den Grünspargcl in drei 
Qualitätsstufcn:

♦ Al von 10 mm Durchmesser aufwärts 
(etwa S 120.- pro Kilo)

♦  A2 von 7-9 mm Durchmesser 
(etwa S 100.- pro Kilo)

♦ B - unter 7 mm, Suppenspargel 
(etwa S 50.- pro Kilo).

Der Erntebeginn wird heuer für Ende 
April erwartet, der letzte erntefrischc 
Grünspargcl dürfte wahrscheinlich Mitte 
Juni erhältlich sein.

Wie man's macht...

Frischer Grünspargcl läßt sich aromafest 
verpackt problemlos einige Tage im Kühl­
schrank aufbewahren. Aber bitte stehend, 
weil liegender Spargel leichr krumm wird. 
Wurde er bereits gelagert, stellt man ihn 
vor der Zubereitung - neu angeschnitten - 
mindestens eine Stunde ins Wasser. Dann 
ist er garantiert wieder knackfrisch. 
Unblanchierc kann man Grünspargcl auch 
sehr gut einfrieren. Übrigens: Finden sich 
manchmal Sandkörner oder ähnliches hin­
ter den Schuppen, hilft ganz einfach ein 
scharfer Wasserstrahl!
Die Koch- oder Dünstzeit richtet sich 
nach der Stangenstärkc und liegt norma­
lerweise zwischen 5 und 15 Minuten.
Die Spitzen sollten dabei nicht allzu weich 
werden - eine zusätzliche Prise Salz macht 
das pikante Aroma dieser Köstlichkeit 
noch intensiver.
Guten Appetit!

Wie immer, so auch diesmal unser

„Küchengeheimnis''.

Probieren Sie doch einmal 
„Burgenländischc Spargelomelettcn!“ 
Zutaten für vier Personen:
400 g Grünspargel (Al oder A2), 
ein Liter Wasser, etwas Liebstöckel, 
60 g Butter, 1/4 Teelöffel Kräutersalz, 
10 dag Ziegenkäse (ev. Emmentaler), 
8 große Eier,
4 Eßlöffel Obers,
Kresse zum Garnieren.

sind.
Die Omeletten mit dem Grünspargcl füh­
len, zusammen klappen und mit der Kresse 
garnieren. Dazu passen Häuptelsalat oder 
Frühlingserdäpfel. Und natürlich ein 
exquisiter Welschricsling Kabinett aus 
dem Seewinkel...

Hier gibt's Grünspargel

Robert Michlits, Hauptstraße 21,
7151 Wallern, Tel. 02174/2954.
Georg Grosz, Obere Hauptstraße 68, 
7121 Weidcn/See, Tel. 02167/7221 
Rudolf Müllner, Hauptstraße 45,
7151 Wallern, Tel. 02174/2313

Wasser, 10 g Butter und Liebstöckel zum 
Kochen bringen, den Spargel 5 bis 10 
Minuten kochen lassen, lieiausnchmcn, 
abtropfen lassen und warm stellen. Etwas 
salzen und mit 20g zerlassener Butter 
übergießen.
ln der Zwischenzeit den Käse 
reiben. Die Eier mit dem 
Obers und dem Salz 
verquirlen. Etwas 
Butter in einer 
Pfanne zerlassen, 
ein Viertel der 
Eimasse hineinge­
ben, einen Eßlöffel 
Käse darüberstreuen.
Zudecken und bei geringer 
Hitze etwa 10 Minuten backen, bis 
das Omelette fest ist. Nicht wenden!
Warm stellen, bis alle Omeletten gebacken

Josef Lunzer, Obere Hauptstraße 25. 
7162 Tadtcn, Tel. 02176/27413 
Martin Kaim, Hauptstraße 53,
7151 Wallern, Tel. 02174/2960.

PKSSOWS«®8*
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Ein „uriges" Prostl
Nun, um Bärenhäute ist es im Scewinkcl 
ja nicht gerade gut bestellt - aber echten 
Met, also Honigwein, wie er schon in der 
Antike gepriesen wurde, den gibt es! Und 
was für einen!

Herbert Steiner aus Pamhagcn ist cs, der 
sich dieses klassischen Genußmittcls ange­
nommen hat. Viele Versuche waren für die 
„richtige Mischung“ erforderlich, denn 
schließlich ist Met ein geistiges Getränk 
aus erlesenen Honigsorten, Qucllwasscr, 
Wildfrüchten, Kräutern und Gewürzen. 
Der natürlichen Gärung folgt ein Reife­
prozeß von mehreren Monaten, der für 
den charakteristischen Geschmack des 
Honigweins sorgt. Wie er schmeckt - und 
da gibt es eigentlich nur zwei Möglichkei­
ten: „Gut“ oder „Sehr gut“! - ,  das kann 
jedermann bei einer Koseprobe feststcllen:

S
ic liegen auf Bärenhäuten und 
trinken Met“ - so sahen die 
alten Römer ihre germanischen 

Nachbarn.

Wein- und Obstbau Herbert Steiner, 
Hauptstraße 35, A-7152 Pamhagen, 
Tel. 02174/2198. Kleiner Tip dazu: 
Lassen Sie sich besser chauffieren!

So geht's auch!

Auch schon TV-Berichte über Ticr- 
Lranspone gesehen? Und darüber 
bestürzt gewesen, was Rinder oder 

Schweine auf dem Weg zum Schlachthof 
alles mitmachen müssen? Nun, dann hat 
Viehbaucr Michael Lang aus Apctlon ein 
Angebot für Sie: Er hält Weide- und 
Stallrinder, füttert ausschließlich mit 
betriebseigenem Futter und schlachtet 
seine Tiere streßfrei und ohne vorherigen

Transport. Zur hohen Fleischqualität trägt 
auch die Strohhaltung bei.
Jetzt gibt es dieses Rindfleisch auch in 
handlichen 5kg-Packungen ab Hof zu 
kaufen, und zwar zum Preis von S 80.- pro 
Kilo. Interessenten sollten vorher anrufen, 
für Gastronomicbetricbe in der Region ist 
auch eine kurzfristige Zustellung möglich. 
Die Adresse: Michael Lang, Quergasse 6, 
7143 Apedon, Tel. 02175/24475.

download http://www.nationalpark-neusiedlersee-seewinkel.at/



Nationalpark Neusiedler See-Seewinkel, Fertö Tavi Nemzeti Park, österreichisch-ungarische Nationalparkkommission - wen wundert 
es, daß sich da immer wieder die gute alte Bezeichnung „k.u.k." geradezu aufdrängt. Und wie der Zufall so spielt, läßt sich dieser 

Begriff auch mit den Namen der beiden „Chefs" des österreichischen und des magyarischen Nationalparkteils verbinden:
Kirchberger und Kärpäti. Wir baten Dr. Läszlö Kärpäti zum „Geschnatter"-Interview.

Geschnatter: Können Sie uns zunächst 
etwas über sich selbst erzählen, Herr 
Nationalparkdirektor?

Kdrpdti: Zuerst einmal hätte ich eine Bitte: 
Fotografieren Sie mich nicht am Schreib­
tisch, denn ein Schreibtisch hat mit einem 
Nationalpark nichts zu tun. Also: Ich bin 
von Beruf Forstingenieur, wie übrigens 
meine Frau auch. Das Studium habe ich 
mir unter anderem als Schilfarbeiter und 
Fischer verdient, dissertiert habe ich an der 
Universität Szeged über die Ökologie der 
Vogelwelt des Neusiedler Sees. Ja, und 
wenn Sie wollen, dann hab‘ ich auch einen 
Lehrstuhl als Dozent für Forstschutz an 
der Uni Sopron.

Geschnatter: Wie kam es eigentlich zum 
Fertö Tavi Nemzeti Park, zu ihren Kon­
takten mit Österreich und zu ihrer jetzi­
gen Funktion?

Kdrpdti: Viele Fragen auf einmal, da muß 
ich etwas weiter ausholen. Bis zum Jahr 
1976 gab es fiir uns - Sie wissen ja, warum 
- nur Kontakte mit der Sowjetunion. Und 
da habe ich an Projekten in verschiedenen 
Naturschutzgebieten im Kaukasus und in 
Sibirien mitgearbeitet. Danach wurde cs 
etwas leichter, über den Naturschutzbund 
lernte ich meinen Freund Rudi Triebl ken­
nen, 1978 beim Naturschutztag in Mat- 
tersburg war ich als Mitglied der ungari­
schen Delegation dabei.

Geschnatter: Erster Ansatz zum National­
park?

Kdrpdti: Erst in unseren Träumen, denn 
das war damals ein wegen der politischen 
Situation unerwünschtes Thema. Viel­
leicht haben Sie das nicht gewußt, aber ein 
eigenes Umweltministerium gibt es in 
Ungarn erst seit der Veränderung der poli­

tischen Lage, seit 1987. Und da erst 
kamen von österreichischer Seite her, vom 
damaligen Landeshauptmann Sipötz und 
der Umweltministerin Fleming, die ersten 
Kontakte, da wurde die erste zwi- * 
schenstaatliche Kommission geschaffen, in 
der ich Mitglied war.

Geschnatter: Bei uns sagt man immer, 
Ungarn hatte es bei der Schaffung des 
Nationalparks leichter, weil die Grund­
stücksfrage ....

Kdrpdti:... schauen Sie, das ist so: Der See 
ist staatlich, die Naturzone wurde vom 
Staat dem Nationalpark übertragen, die 
Bewahrungszone im Seegebiet ist ebenfalls 
staadich, bei der Wasserdircktion Györ. 
Und die Bewahrungszonen auf dem Fest­
land sind als Vollnaturschutzgcbiet auch 
beim Nationalpark. Es gibt aber Grund­

stücksteile, die sich im Besitz landwirt­
schaftlicher Produktionsgenossenschaften 
befanden - und hier sehe ich ähnliche Pro­
bleme auf uns zukommen, wie sie im Bur­
genland zu verzeichnen waren.

Geschnatter: Und die Jagd- und Fischerei­
rechte?

Kdrpdti: Das jagdrecht wird bei uns liegen. 
Zwar verhandeln wir derzeit noch mit den 
Jagdgesellschaften, ich bin aber optimi­
stisch. Die Wässerwildjagd ist übrigens 
schon jetzt total verboten. Die Fischerei 
wird von uns kontrolliert, ebenso die 
Schilfarbeiten, die über einen Betrieb in 
Fertöszentmiklos laufen. In der Naturzone 
gibt es natürlich keinerlei Schilfschnitt.

Geschnatter: Die nächsten Pläne ... 
Kdrpdti:... liegen schon auf dem Tisch.

Der Hansag ist auf ungarischer Seite der­
zeit zwar schon Landschaftsschutzgebiet, 
aber noch nicht beim Nationalpark. Noch 
in diesem Frühjahr soll es so weit sein, cs 
fehlt nur noch die Unterschrift des Mini­
steriums. Und weitere internationale Pläne 
gibt cs natürlich auch - mit dem Burgen­
land gemeinsam einen Naturpark im Gün- 
ser Gebirge, mit Burgenland und Sloweni­
en einen im Gebiet der Wart.

Geschnatter: Aber jetzt steht erst einmal 
die gemeinsame Nationalparkeröffnung 
im Seewinkel ins Haus.

Kdrpdti: Das dürfen Sie laut sagen. Ab 
dem heurigen Frühjahr muß dieser Natio­
nalpark für immer ernst genommen wer­
den, nicht als Werk irgendwelcher natur- 
schützerischer Spinner. Denn er ist ja 
nicht nur für zwei Jahrzehnte geplant, son­
dern auf Dauer, dauerhaft und wertvoll für 
zwei Nationen. Denn sehen Sic, ich denke 
immer an den Nationalpark als Ganzes, 
nicht nur an den ungarischen Teil. Und 
ich bin sicher, daß meine österreichischen 
Kollegen genauso denken.

Geschnatter: Herr Karpati, wir danken 
für dieses Gespräch.

LORENZ GARTNER ü  Vaillant
E le k t ro in sta lla t io n e n  - E le k tro ge rä te  
L ic h t -  K r a f t -  u n d  H e iz u n g sa n la g e n  
7 1 4 2  l l m i t z ,  A p e l t o n s t r a ß e  1 9  
Tel.: 0 1 2 7 5  / 2 3 7 2  - D V R  0 1 2 1  146

Komf  o rt B e ha g l i ch ke i t

Vaillant Witte Elektro - Strahlungspaneele Serie MEB

Wohnwärme und Warmwasser mit Strom 
Vailiant Witte QesmOH 
ELEKTROHEIZUNGEN Planung - Beratung
A-1231 Wien. Eitnergasse 17
Postfach 98. Tel. 0 22 27866 13 05,Fax 0 22 2/86513 05409

Die neue Vailiant Witte-Strahlungspaneele der Serie 
MEB mit neuer elektronischer Temperaturregelung!

♦  Vielseiteige Einsatzmöglichkeiten
♦  Robuste solide Ausführung
♦  Keine Schafen Kanten
♦  Spritzwassergeschützt
♦  Hohe Wärmestrahlung
♦  Temperaturabsenkung
♦  Schnell & einfach zu montieren
♦  Elektronischer Temperaturregler von 5° bis 30°C

Heizlastberechnug? Anschaffungskostenrechnung? 
Wir beraten Sie gerne!
F ra g e n  S ie  Ih ren  E le k tro in s ta lla te u r!

download http://www.nationalpark-neusiedlersee-seewinkel.at/



WAS IN &W O
Was ist los in den Nationalpark-Gemeinden? Darüber will diese ständige Kolumne informieren. Sie haben ihren Ort, „ihre“ Veranstaltung, nicht in 
unserer Liste gefunden? Nun, das kann nur daran liegen, daß wir die betreffenden Informationen nicht erhalten haben. Daher unser regelmäßiger Auf­
ruf an Gemeindeämter, Vereine und „Private“: Lassen Sie uns wissen, was bei Ihnen in den nächsten Monaten so läuft - wir drucken es verläßlich ab! 
Und das tut sich bis zum Juni:

WEIDEN
3. April 
bis
4. April

Theatergruppe
Weiden am See - Aufführung
“Der Briefwechsel” im
Winzerkeller
W e ite r e  A u f f ü h r u n g e n  je d e n  S a m s ta g  

u n d  S o n n ta g  - le tz tm a lig  2 4 .  A p r i l  94 !

1. Mai Elternverein - Wandertag
S ta t t  W in z e rk e l le r

21. Mai Theatergruppe 
“D ' lustigen Konrader” 
Aufführung “Mutter auf 
Zwangsurlaub”
A u f f ü h r u n g  im  W in z e r k e l le r

22. Mai UFC-Weiden am See - 
Pfingsfußballtumier
S p o r tp la tz  T

28. Mai
bis
29. Mai

Freiwillige Feuerwehr 
Weiden am See - Vorkirtag - 
Frühschoppen - Kirtag
im  F e u e n v e n r h a u s

4. bis
5. Juni

TC-Weiden am See 
Clubmeisterschaften
a m  T e n n is p la tz

ILLMITZ

4. April Nationalpark-Wandertag 
des ARBO und der NATUR­
FREUNDE ILLMITZ
S t a r e  'P u ß t a h o f ,  S c c g a ssc  4 6 ,  

I N F O :  T e l .  2 6 3 2 4 3 2 2 2

25. April 
bis
12. |uni

lllmitzer Spargelspezialitäten 
im Gasthof “Zentral”
O b e r e  H a u p t s t r a ß e  1 , T e l .  2 3 1 2

30. April 
bis
31. Mai

Spargelwochcn im 
“Bartholomäusstüberl”
H a u p t p l a t z  6 ,  T e l .  2 7 5 1

1. Mai Weckruf des 
Musikvereins lllmitz

1. M ai 
bis
19. Juni

FRÜHLING 
im Gasthof “Zentral”
O b e r e  H a u p t s t r a ß e  1, T e l .  2 3 1 2

21. Mai 
bis
22. Mai

Pfingstheuriger der 
Freiwilligen Feuerwehr 
lllmitz im Feuerwehrhaus und 
Friihlingskonzert des 
Musikverein-lllmitz

23. Mai Fußwallfahrt 
nach Frauenkirchen
5 .0 0  U h r  a b  P f a r r k i r c h e  l l lm i t z

1. Juni 
bis
5. Juni

Weinkost lllmitz
V e r a n s ta l te r :  W e in b a u v e r e in  l l lm i tz ,  

a u f  d e m  G e lä n d e  d e s  S p o n z c n t r u m s ,  

F e s t z e l t ,U n te r h a l tu n g s m u s ik ,  

R u m m e lp la tz ,  I N F O :  T e l .  2 3 3 3

10. bis 
16. Juni

Fischspezialitäten in der 
“Barock-Zeche”
S a n d g a s s c  1 8 , T e l .  2 3 2 6

11. bis 
19. Juni

Italienische Wochen 
im “Bartholomäusstüberl”
H a u p tp l a t z  6 ,  T e l .  2 7 5 1

26. Juni Familien radwandertag 
des ARBÖ und der NATUR­
FREUNDE ILLMITZ
S ta r t :  “ B a r o c k - Z e c h e ” , S a n d g .  18  

I N F O :  2 6 3 2 4 , 3 2 2 2

ILLMITZ

Naturkundliche Führungen und Dia- 
vortriige von und mit Robert KROISS

1 FÜHRUNG MIT DEM FAHRRAD 
jeden Montag um 8.30 Uhr,
Treffpunkt: Fahrradvcrlcih Mümcr,
Obere Hauptstr. 56, gegenüber Konsum
2. FUSSWANDERUNG 

IM NATIONALPARK
jeden Dienstag um 8.00 Uhr,
Dauer ca. 3 Stunden
3. FÜHRUNG ZU DEN 
GROSSTRAPPEN IM HANSÄG 
Jeden Donnerstag um 8.00 Uhr,
Dauer ca. 3 1/2 Stunden
4 BOOTSFAHRT 
AM NEUSIEDLER SEE 
jeden Mittwoch am Spätnachmittag ab 
Bootsverleih Gangl, Strandbad lllmitz. Die 
Fahrt geht entlang des Sdiilfgüncls, bis zur 
Absperrung des Nationalparks Neusiedler 
See • Seewinkel, Ung. Staatsgrenze,
Dauer 1 1/2 Stunden 
5. FÜHRUNG IM UNGARISCHEN 
TEIL DES NATIONALPARKS 
Jeden Freitag um 8.00 Uhr, Dauer bis Mit* 
tag. Bitte unbedingt Reisepaß mitnehmen! 
für Gruppen und Schulklassen nach Verein­
barung!
DlAVORTRÄGE 
!M GASTHOF ZENTRAL 
lu Zusammenarbeit mit dem lllmitzer Ver­
ein für Vogel- und Landschaftsschutz veran- 
staiccc Robert Kroiss einen Diavortrag zum 
Thema "Vogclwdt und Landschaft des 
Nationalparks Neusiedler See* - Seewinkel. 
Die Vorträge finden jeden Dienstag statt, 
Beginn: 21.00 Uhr 
Anmeldung bei Robert KROISS,
Schellgasse 22, Tel. u. Fax. 02175/2272.

APETLON
27. Märe: Hallenturnier im Springen.

Orr. ReitstaJl JOCH, Beginn: 13 Uhr. 
Veranstalten Reitergruppe Apeclon

1. Mai Viehaustrieb
6. Mai Jahrmarkt
7. Mai Muttertagsfeier

der Pensionisten
12. bis 
15. Mai

Musikfest mit 25jährigcm 
Vcrcinsjubiläum

25. Juni Open-Air-Dwco

PODERSDORF
22. bis 
24. April

Surf-Opening 94

24. April Preisfischen Grundlacke
8.00-13.00 Uhr

1. Mai Radmarathon Ncusiedlersee
Zeltfcst des UFC Podersdorf 
am See mit Stimmungsmusik

15. Mai Fischen - Vereinsmeistcrscbaft 
GrtmdJacke 7.00 -12.30 Uhr

12. Juni

25. bis ^
26. Juni

Preisfischen Grundlacke
7.00- 12.30 Uhr 
Nachtprcisfischen 
Grundlacke 19.00 - 06.00 Uhr

NEUSIEDL
20. März Lesung mit Erwin Steinhauer

Bundesgymnasium Neusiedl am See

26. M är1 Kabarett mit Andreas Vitasek
Bundesgymnastum Ncusicdl am See

4. April Konzert mit dem
Haydn Quartett
ERSTE Sparkasse Ncusicdl am Scc

8. April Vernissage Lui Janele
Cafe Anna Blume

14. April1 Dia Vortrag über Mexiko
Keller im Mauth Hotel

16. ApriJ1 Konzert Joni Madden
Keller im Mauth Hotel

23. April1 Theaterabend mit Uli Bree
Keller im Mauth Hotel

23. April1 “Ansegeln”
Union Yacht Club Neusiedl

30. April 
-1 .  Mai

1 “Silberreiher Wettfahrten” 
Union Yacht Club Neusiedl

30. April1 Konzert Broadlahn
Keller im Mauth Hotel

6. Mai Vernissage Franz Ritts teuer
ERSTE Sparkasse Neusiedl am See

14. Mai Konzert Hans Theessink & 
Blue Grove und Etta Scoilo
Vcranstaltungshallc der Stadtgemcindc

20. bis 
23. Mai

“Hobie 16” 
Staatsmeisterschaft

21. bis 
23. Mai

“Pfmgstfemfah rt” 
Kreuzer-Yardstick Regatta

25. Mai Kabarett Lukas Resetarits
Bundesgymnasium Neusiedl am See

26. bis 
29. Mai

“FD Staatsmeisterschaft”

28. Mai Konzert mit der 
Wr. Tschuschcnkapcllc,
Tony Wegas Ensemble, Bniji
Vcranstaltungshalle der Stadtgemeinde

29. Mai 
4. Juni

- “FD Europameisterschaft”

4. Juni Theater mit Rainer Spechtl
Keiler im Mauth Hotel

18. Juni Tag der Musik
VcmstaltungshaUc der Stadtgemcindc

25. Juni “Blaues Band”
Kreuzer-Yardstick-Regatta

TADTEN
29. April 
-1 . Mai 
& 7. Mai 
- 8. Mai

Weinkost des 
Weinbauvereines Tadten 

i in der Gcmüsehalle 
in Tadten Jägerweg

8. Mai 
14 Uhr

Muttertagsfeier des Musik- 
und Kulturvereines Tadten
in der Weinkosthalle C

12. Mai,
14. und
15. Mai,
22. und
23. Mai

Theaterauffiihrung des 
Musik- und Kulturvereines 
Tadten
im Theatcrsaa! Tadten 
Untere Hauptstraße 5

26. Juni 20-Jahr-Jubiläum des Musik- 
und Kulturvereines Tadten
mit Bezirksblasmusiktreffcn und 
Manchmusikbcwcming

ANDAU
19. Manl Krämermarkt Dammstraße
20. M in 1 Friihlingskonzert 

Musikverein

25. M än 
-1 . Mai

Buschenschank
Schopf Gerhard Wassergassc 5

3. April Ostertanz
Gasthof “Räuberhöhle”

1. Mai Muttertagsfeicr, SPÖ
Gasthaus Scywcnh

L  Mai - 
30. Scpf.

Dauerschank 
Göschl Melitta
Ödenburger Straße 3

1$. Mai Muttertagsfeier 
Kath. Frauenbewegung
GH Seywerth

21. Mai Krämermarkt Dammstraße 
Sportlcrkirtag FC Andau

22. Mai Sportlerkirtag mit Fußball- 
Turnier, FC Andau
Biutspendeaktion des ÖRK
(9-12, 13- 14.30 Uhr)
Ort: Hcidcbodcn-Schulc

2. Jujü - 
10. Juli

Buschenschank 
Wahrmann Rosa Bühleng. 8

5. Juni Springtumier 
Rcitclub Andau, Reitplatz

11. Juni Grillfest, ÖVP (Grillplatz)

12. Juni Sportveranstaltung - 
Leichtathletik und Fußball - 
HS Andau

19.Juni Bezirks-Leistungsbewerb 
FF Andau

25. bis
26. Juni

Musikantenheuriger 
Musikvcrcin Andau

26. Juni Sommerfest
Pfarrkindergarten

Symposium 

„Nationalpark schützen, 
pflegen, nutzen"

Unter diesem Titel findet am 14. 
und 15. April in der Biologischen 
Station lllmitz ein wissenschaftli­
ches Symposium statt. Den Inhalt 
der Tagung werden wissenschaft­
liche Erkenntnisse zu diesem 
Themenkreis und ihre Umsetzung 
in die Nationalpark-Verwaltungs­
praxis bilden.
Besondere Berücksichtigung sol­
len Vorträge über interdisziplinär 
erarbeitete oder ökosystemori­
entierte Forschungsergebnisse, 
über Langzeituntersuchungen 
(Monitoring), sowie zu den 
Schwerpunkten Fischerei, Jagd, 
Beweidung und Tourismus fin­
den.
Nähere Informationen unter der 
Telefonnummer 02175/2328.

download http://www.nationalpark-neusiedlersee-seewinkel.at/



f i t  EIN BLICK ZU DEN NACHBARN
Nemzeti Park Nationalpark mal acht

Nur „vom Durchfahren“ kennen 
viele Secwinkler die Orte südlich 
des Sees, jene acht Orte, die heute 

die Nationalparkgemeinden des „Fertö Tavi 
Nemzeti Park“ bilden. „Geschnatter“ hat 
sich unter der kundigen Führung von Dipp­
ing. Gabor Reischl einmal genauer dort 
ungesehen.

Seit der politischen Wende Ungarns setzte 
auch in diesem Gebiet ein recht zügiger Ent­
wicklungsprozeß ein. In Fertöd und Fertöra- 
kos sind zentrale Kläranlagen im Bau, die 
übrigen Orte haben bereits mit dem Kanal­
bau begonnen oder sind schon anschlußfer­
tig. Die Gasversorgung wird für alle Orte 
der Nationalparkregion im Jahr 1995 so 
weit sein und ebenso wie die Kanalisation 
zum Umweltschutz im südlichen Seeteil bei­
tragen. Auch beim Tourismus gibt es erste 
Ansätze - vom Ausbau von Radbegleitwegen 
bis zur Errichtung von Restaurants und Pen­
sionen. Da aber - ähnlich wie im Seewinkel 
- Arbeitsplätze dünn gesät sind, wird auch in 
Zukunft ein Großteil der Erwerbstätigen 
nach Sopron auspendeln müssen.

Kleiner „Cicerone"

I Fertörakos (Kroisbach), 2.196 Einwoh­
ner. Sommerresidenz der Bischöfe von

Györ, bis 1945 im Besitz des Bistums. Reich 
an historischen Sehenswürdigkeiten: Wasser- 
kalkstci n-Stci n bruch, Drei faltigkei tssäule 
(18. Jh.), Renaissance-Kirche (1696), Pran­
ger (1530), Wassermühle am Räkos-Bach 
(17- Jh.), Bischofshof (18. Jh.), Mithras- 
Altar an der Grenze zu Mörbisch (3. Jh.).

2Balfc (Wolfs), 980 Einwohner. Gehört 
seit 1325 zur Stadt Sopron. Seit 1560 

existiert hier ein Bad, das heute als Staatsbe­
trieb geführt wird und der Bevölkerung 
Arbeitsplätze bietet. Ausgedehnter Weinbau, 
zumeist im Nebenerwerb. Gasthof (18. Jh.), 
Badekapelle (1773), Evangelische Kirche 
(1795).

3Fertöboz (Holling), 290 Einwohner.
Erste Erwähnung 1321, Ende des 18.

Jh. Teil des Szechenyi-Gutes. Gloriette aus 
dem Jahr 1802, Lindenallee vom Grabmal 
der Sz&henyis zum Schloß Nagyccnk. 
Eisenbahnmuseum mit ungarischen Schmal­
spurwaggons und Ix)komotiven, röm. kath. 
Kirche (1730).

4Fcrtöhomok (Amhagen), 483 Einwoh­
ner. Im 17. Jh. von der Familie Szc- 

chenyi übernommen, viele gut erhaltene 
Bauernhäuser (Streckhöfe).

3Hideg$£g (Klein-Andrä), 303 Einwoh­
ner. Der Glockenturm an der Haupt­

straße war bis zur Jahrhundertwende noch

„Hafenturm“. Hohe Altcrsstruktur, nur etwa 
20 Prozent der Einwohner sind erwerbstätig. 
Hegykö (Heiligenstein), 1.250 Einwohner. 
Erstmals 1262 erwähnt. Pestsäule (1711). 
Thermalbad und landwirtschaftliche Pro­
duktionsgenossenschaft.

6Fertöszeplak (kein anderer Name
bekannt), 1.178 Einwohner. Ab dem 17. 

Jh. Besitz der Esterhdzys, später der Sze- 
chenyis. Schloß (18. Jh.), später als Wirt­
schaftsgebäude genutzt. Röm. Kath. Kirche 
(1728), Dorfmuseum. Ziegclfabrik und 
landwirtschaftlicher Großbetrieb.

7 Fertöd (Esterh^za), 3.200 Einwohner.
Erst 1950 durch den Zusammenschluß 

von Süttör und Estcrhäza entstanden. Bau­
beginn des Schlosses nach den Plänen von 
E.A. Martinelli um 1720. Erweiterung 
durch Miklos Esterhäzy, den „Brillanten", zu 
einem Gebäudekomplex mit Opern- und 
Musikhaus, Fertigstellung nach 1760. Größ­
ter Ort der Nationalparkregion, Konserven­
fabrik, Bau- und Metallbauunternehmen, 
Gärtnereifachschule.

8 Sarrod (Schrolln), mit Nyarliget und 
Fertöüjlak 1.135 Einwohner. Seit dem 

17. Jh. Esterhäzy-Besitz. Renaissance-Kirche 
(1750), Pestsäule (1741). Sitz der National- 
parkvcrwaltung, Landwirtschaftliche Pro­
duktionsgenossenschaft.
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WAASENSTEFFL:

Oiso, ollaweu hör i, 
daß zur Eröffnung von mein“ 
Nationalpark die wichtigsten 

Leut“, olle Wie-Ei-Pies, 
eingladen wem.

Dann vasteh i aber net, wiaso 
grod i no ka solche Einladung 

kriagt hob ...
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